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Amtliches. 


Berlin, 9. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Kaiſerl. ruſſiſchen Staatsrath und praktiſchen Arzt Dr. Kleinen⸗ 
berg, und dem Kaiſerl. ruſſiſchen Kollegienrath und Direktor des Fremden⸗ 
bureau's zu St. Petersburz, von Gerdten, den Nothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe, dem Steuereinnehmer Matthias zu Bojanowo, im Kreiſe 
Kröben, den Rothen Adler⸗Orden bierter Klaſſe, jo wie dem Gefreiten Karl 
Valentin Treine des 8. Jäger⸗Bataillons, und dem Faͤhrknecht Fries 
drich Karl Ehriſtian Matz zu Altefähr, im Kreiſe Rügen, die Retfungs⸗ 
medaille am Bande zu verleihen. f 

Angekommen: Se. Exc. der Staatsminiſter für Handel, Gewerbe und 
öffentl. Arbeiten, von der Heydt, und der General⸗ Baudirektor Mel⸗ 
lin, von Dirſchau. RR 

Der General: Major und Kommandeur der 18. Anfanterie » Brigade, 

on Schon, iſt, von Glogau kommend, nach Stettin hier durchgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Paris, Dienſtag, 7. Oktober. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet, daß der Kaiſer geſtern den Grafen Ben⸗ 
kendorff empfangen habe. 
(Eingeg. 8. Oktober, 6 Uhr Abends.) 

Wien, Mittwoch, 8. Oktober Abends. Die ſo eben 
erſchienene „Oeſtreichiſche Zeitung“ enthält eine Korreſpon⸗ 
denz aus Neapel vom 29. September. Nach derſelben hat 
der König von Neapel eigenhändige Schreiben an den Kai⸗ 
ſer von Frankreich und an die Königin von England gerich⸗ 
tet. Der König wolle die Pariſer Konferenz beſchicken, um 
auf derſelben Mittheilungen über einen Amneſtieakt und 
organiſche Reformen zu machen. 


London, Mittwoch, 8. Oktober. Di: Bank von 
Frankreich hat ihre hieſigen Agenten mit dem Ankauf von 
Geld beauftragt. Hierdurch wurden bereits geſtern der 
Bank von England 120,000 Pfd. Sterl. entzogen. 

(Eingeg. 9. Oktober, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 8. Oktbr. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 


denes.] Heut Nachmittag trafen der Prinz und die Prinzeſſin Karl, der 
Prinz Friedrich Wilhelm und die Prinzeſſin Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel 
von Potsdam hier ein und fuhren in das Palais des Prinzen Karl, wo 
die hohen Perſonen zuſammen dinirten. Abends erſchienen JJ. KK. HH. 
in der Oper, begaben ſich aber ſchon um 82 Uhr nach Potsdam, um den 
Prinzen Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel zu empfangen, der von Kaſſel über 
Magdeburg kommend, um 94 Uhr dort erwartet wurde. Der Prinz wird 
mit ſeiner Gemahlin jetzt längere Zeit am Hofe zum Beſuche verweilen. 
— Der Prinz Friedrich Wilhelm hält morgen auf ſeinem Revier bei 
Großbeeren eine Jagd ab, an der die Prinzen Theil nehmen und zu der 


mehrere Offiziere der Berliner und Potsdamer Garniſon geladen find.‘ 


Es ift davon die Rede, daß der Prinz Friedrich Wilhelm vom 1. Novbr. 
ab das Kommando des 11. Infanterieregiments in Breslau übernehmen 
wird; auch ſpricht man von einer bevorſtehenden Reiſe des Prinzen an 
den engliſchen Hof. Der Prinz Friedrich Albrecht, welcher jetzt mit ſeinen 
militäriſchen Begleitern die Provinz Preußen bereiſt, ſoll auf einige Zeit 
feine Reſidenz in Königsberg nehmen. — Der Handels miniſter v. d. Heydt 
iſt mit ſeinem Begleiter, dem Generalbaudirektor Mellin, heut von Dir⸗ 
ſchau hieher zurückgekehrt. Die Rückkehr des Miniſterpräſidenten von Mün⸗ 
chen wird noch erwartet. — Mit großer Theilnahme wird hier der Aus⸗ 
gang der Neuenburger Angelegenheit erwartet. Man glaubt, daß unſer 
Gouvernement zu ſeinen Schritten bereits die Zuſtimmung der deutſchen 
Mächte hat und ebenſo ſoll Graf Hatzfeldt aus Paris günſtige Nachrichten 
bringen. Um das Loos der Verhafteten zeigt man ſich heute nicht beſorgt, 
weil man wiſſen will, daß dem Urtheilsſpruch, fo ſtreng er auch ausfallen 
möge, gleich der Gnadenakt folgen werde. Einige Neuenburger find be⸗ 
reils hier eingetroffen und von ihren Freunden theilnehmend aufgenommen 
worden. Eine Neuenburger Deputation wollte den König, wie man hier 
erzählte, vor feiner Reiſe nach München begrüßen. 


Y Berlin 8. Oktober. [Reiſe der Kaiſerin Mutter; ruſ⸗ 
ſiſche Diplomaten; Neapel; öſtreichiſche Geſandtſchaft am 
Berliner Hofe; italieniſche Aufwiegler.] Diejenigen Herren, 
welche damit beauftragt waren, die Kaiſerin Mutter an den Grenzen des 
Landes zu begrüßen und von dieſer Miſſion nach Berlin zurückgekehrt 
ſind, verſichern, daß das Befinden der hohen Frau dem Umſtänden nach 
ſehr erwünſcht iſt, und daß die Feſtlichkeiten und Cerimonien der Krö⸗ 
nung, welche ſelbſt ſtarke Konſtitutionen ſehr ermüdet und angegriffen 
haben, ohne irgend einen ſichtbaren Nachtheil an Ihrer Majeſtät vorüber 
gegangen find. Auch die geiſtige Theilnahme iſt bei der erlauchten Rei⸗ 
ſenden für alle Gegenſtände, die in ihren Geſichtskreis kommen, viel 
lebhafter als bei der erſten Reiſe, wodurch ſich umſomehr ein glücklicher 
Erfolg der italieniſchen Reife in Ausſſicht ſtellt. Eine zweite Bemerkung, 
welche dieſe Herren machen, iſt die, daß die kindliche Pietät des Kaiſers 
wieder bis in die kleinſten Einzelheiten Alles durchdrungen hat, was 
Liebe und Sorgfalt zur Erleichterung der Reiſe der innig verehrten Mut⸗ 
ter ſchaffen konnte. Den älteren Umgebungen der Kaiſerin iſt noch dieſes 
Mal der im kräftigſten Lebensalter ſtehende, faſt noch jugendliche Ge⸗ 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


ſandte am Turiner Hofe, Graf Stackelberg, als Führer beigegeben, 
nachdem derſelbe in Nizza bereits Alles zum Empfange der hohen Gäſte 
aufs Angenehmſte und Prachtvollſte angeordnet und eingerichtet hat. — 
Zwei berühmte ruſſ. Staatsmänner, den greiſen aber immer noch ſehr 
rüſtigen Reichskanzler, Grafen Neſſelrode, ſah man hier oft Arm in Arm 
mit einem ſchon viel benutzten jüngeren Diplomaten, dem Geheimrath 
v. Titoff gehen. Der letztere hat zugleich mit ſeinem Lehrer den eigentlichen 
Staatsdienft verlaſſen. Statt ihm, der ſchon in Konſtantinopel als bevoll⸗ 
mächtigter Miniſter fungirte, wieder einen wichtigen Geſandtſchaftspoſten 
zu geben, berief ihn der Kaiſer nach Petersburg, um ihm die weitere 
Erziehung der beiden Großfürſten, Wladimir und Alexis, zu übertragen; 
aber auch bei Gelegenheit dieſer Beſtimmung hat ſich Kaiſer Alexander 
mit der ihm eigenthümlichen Milde und Zartheit ausgedrückt, denn dem 
gedachten Staatsmann kündigte der Monarch die getroffene Anordnung 
mit den Worten an: „Sie werden, indem ich Sie in dieſe neue Stellung 
verſetze, meine alte Achtung und Freundſchaft erkennen, da ich Sie ſo 
nahe wie möglich bei mir haben will.“ 
fürſten im Winterpalaſte ſtoßen nämlich unmittelbar an die Wohnzimmer 
des Kaiſers und der Kaiſerin. — Der neue ruſſ. Geſandte in Paris, Graf 
Kiſſeleff, wird in den erſten Tagen der künftigen Woche hier eintreffen 
um an unſerm Hofe bei der Feier des k. Geburtsfeſtes zugegen zu ſein; 
erſt nach ſeiner Ankunft in Paris wird Hr. v. Brunnow von dort auf feinen 
hieſigen Geſandtſchaftspoſten abgehen. — Von der anfänglich in eine 
Demonſtration verwandelten Expedition der Weſtmächte nach Neapel iſt 
nun faſt gar nicht mehr die Rede. Ueberhaupt weiſt man die Angelegen⸗ 
heiten Neapels, wie die noch ſtreitigen Punkte in den Verhältniſſen des 
Orients und Griechenlands, und endlich auch die neuenburger Sache, 
den Konferenzen zu, welche nicht blos zu Gunſten des europäiſchen Frie⸗ 
dens, ſondern auch der öffentlichen Ordnung und Ruhe in den einzelnen 
Staaten, demnächſt gepflogen werden ſollen. — Die öſtreichiſche Geſandt⸗ 
ſchaft an unſerm Hofe trägt in jeder Beziehung jetzt den Charakter des 
Interimiſtikums: ſie beſteht nur aus dem zeitigen Geſchäftsträger Grafen 
Ferdinand Trautmannsdorf, und dem Attaché Grafen Felix Kalnoky. 
Der nach vollendeter Miſſion im Orient hier erwartete bevollmächtigte 
Miniſter Auguſt Frhr. v. Koller wird einen Legationsrath in der Perſon 
des Hrn. Viktor Weiß von Starckenfels, und einen zweiten Legations⸗ 
ſekretär Hrn. v. Becker, mitbringen. — Nach einer in dem Hotel einer 
hieſigen Geſandſchaft eingelaufenen offiziellen Nachricht waren in Spezzia 
einige irrende Abenteurer gelandet (J. Nr. 235, tel. Dep.), die ſich mit 
einem Haufen Unzufriedener aus Maſſa vereinigt hatten. Es war ihnen 
einiges bewaffnetes Landvolk zugelaufen; mit dieſem nahmen die Auf- 
wiegler eine Stellung bei Sorzana, auf der Straße von Genua nach 
Lucca, ſomit befanden ſie ſich noch auf ſardiniſchem Boden. 


— [Verantwortlichkeit für Inſerate.] Das hieſige Stadt⸗ 
gericht hat kürzlich in einem Erkenntniß die prinzipiell wichtige Anſicht 
ausgeſprochen, daß jede Redaktion berechtigt und verpflichtet iſt, aus In⸗ 
ſeraten Alles fortzulaſſen, was ſie ſelbſt ſtrafbar machen könnte, ohne daß 
der Einſender daraus die Berechtigung herleiten kann, die Bezahlung der 
Inſertionsgebühren zu verringern. 


Bielefeld, 8. Oktober. [Landtagswahl.] Im dritten Min⸗ 
dener Wahlbezirke (beſtehend aus den Kreiſen Bielefeld, Halle und Wie⸗ 
denbrück) iſt am 6. Oktober d. J. in Gütersloh bei der Erſatzwahl in 
Stelle des Grafen von Korff-Schmiſing der Gutsbeſitzer v. Schleicher zu 
Brodhagen, Kreis Bielefeld, zum Abgeordneten gewählt worden. (P. C.) 


Breslau, 6. Oktober. [Pro vinziallandtag; Ernte; 
Obſtausfuhr nach Polen.] Geſtern Vormittag fand die feierliche 
Eröffnung des durch k. Kabinetsordre vom 22. September einberufenen 
ſchleſiſchen Provinziallandtags ſtatt. Nachdem der zum Landtagskom⸗ 
miſſarius beſtelte Oberpräſident Freiherr v. Schleinitz und die evangel. 
Abgeordneien dem Eröffnungsgottesdienſt in der Haupt» und Pfarrkirche 
zu Maria Magdalena, die kathol. Landtagsabgeordneten dagegen dem 
Gottesdienſte zu St. Adalbert beigewohnt hatten, verſammelten ſich die 
ſämmtlichen Deputirten, der Fürſten⸗ und Ritterſtand in großer Galauni⸗ 
form, in dem Sitzungsſaale des Ständehauſes. Der k. Landtagskom⸗ 
miſſarius wurde demnächſt durch eine Deputation eingeholt. Derſelbe 
erſchien in Begleitung des Oberpräſidialraths v. Perbandt, und übergab 
dem Landtage zunächſt den k. Landtagsabſchied in Bezug auf die letzte 
Seſſion der Stände, ferner aber die k. Propoſitionen für die gegenwär⸗ 
tige Seſſion. Dieſe betreffen die Wahlen zu den Einſchätzungskommiſ⸗ 
fionen, Finanzangelegenheiten, das Abſchäungsverfahren bei kleinen 
ländlichen Grundſtücken und einige andere provinzielle Intereſſen. Der 
Oberpräſident richtete bei Uebergabe der k. Vorlagen einige Worte an 
die Verſammlung und gedachte dabei namentlich der erfreulichen Ergeb⸗ 
niſſe der durch die großen Ueberſchwemmungen in den letzten beiden Jah⸗ 
ren hervorgerufenen Privatwohlthätigkeit. Nach ſeinen Anführungen iſt 
durch dieſelbe zum Beſten der Ueberſchwemmten die höchſt beträchtliche 
Summe von 617,700 Thlrn. zuſammengebracht worden, wozu alle eu⸗ 
ropäiſchen Länder beigeſteuert haben; als eines erhebenden Beifpiels 
aufopfernder chriſtlicher Nächſtenliebe gedachte Se. Exe. namentlich einer 
Geldſendung in Höhe von 180 Thlrn., die eine kleine deutſche Kolonie 
„Neu⸗Hoffnung“ am Aſow'ſchen Meer, inmitten eigener Kriegsbedräng⸗ 
niß hergeſendet. Nach beendigter Rede des Landtagskommiſſarius wid⸗ 
mete der von Sr. Maj. zum Landtags marſchall ernannte Herzog v. Ra⸗ 
tibor dem Andenken ſeines Vorgängers in dem Amte des Landtagsmar⸗ 
ſchalls, des verſtorbenen Fürſten v. Pleß, einige anerkennende Worte und 
endigte mit einem Lebehoch auf Se. Maj. den König, den Monarchen, 
dem das Wohl des Landes am höchſten ſtehe, in welchen Ruf die Ver⸗ 
ſammlung zu drei Malen einſtimmte. 


Die Zimmer der jungen Groß⸗ 


t Hiernächſt erklärte der k. Land⸗ 
tagskommiſſarius den ſchleſiſchen Landtag für eröffnet. Unter den De⸗ 


putirten erregte namentlich die Anweſenheit des gegenwärtigen Polizei⸗ 
präſidenten von Berlin, Freiherrn v. Zedlitz⸗Neukirch, welcher als Vertre⸗ 
ter des Ritterſtandes Mitglied des Landtags iſt, vielſeitiges Intereſſe. 
Die Dauer der gegenwärtigen Seſſion wird nur eine ſehr kurze ſein und 
wahrſcheinlich nicht mehr als 14 Tage betragen. — Der Ausfall der 
Ernte in Schleſien läßt fich gegenwärtig ziemlich vollſtändig überſehen; 
er kann glücklicherweiſe im Ganzen als ein durchweg in allen Früchten 
günſtiger bezeichnet werden. Der Weizen iſt faſt aller Orten von vor⸗ 
trefflicher Qualität, und die für die niederen Volksklaſſen fo außerordent⸗ 
lich wichtigen Kartoffeln ſind überall höchſt ergiebig ausgefallen. Die 
Preiſe ſind bedeutend herabgegangen, und die Backwaaren ſind nicht 
unerheblich größer geworden. Auch in Raps und Oelfrüchten iſt die 
Ernte als eine günſtige zu bezeichnen. Das Obſt iſt vortrefflich gera⸗ 
then; die Preiſe find gleichwohl verhältnißmäßig nicht unbedeutend; der 
Grund davon liegt in dem durch die Eiſenbahnen herbeigeführten maſſen⸗ 
haften Export. Namentlich nach Ruſſiſch⸗Polen, wo die Obſternte ſchlecht 
ausgefallen, werden täglich höchſt beträchtliche Quantitäten Obſt ausge⸗ 
führt; an jedem Morgen kann man auf unſerem Obſtmarkte zahlreiche 
jüdiſche Kaufleute aus Polen ſehen, die in Maſſen beſonders Pflaumen 
aufkaufen und dadurch eine nicht unerhebliche Preisſteigerung herbei⸗ 
führen. 

ET Glogau, 7. Oktbr. [Gerichtliches; Kartoffeln, Obſt 
und Wein; Produktenausſtel lung ꝛc.] Die Beſetzung der zwei 
bei dem hieſigen Appellationsgericht erledigten Stellen hat ſich wiederum 
geändert, indem die Berufung des Kreisrichters, Grafen v. Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode wieder zurückgenommen, und derſelbe an das Breslauer Appele 
lationsgericht verſetzt worden iſt. Ueber die Beſetzung der erledigten Di⸗ 
rigentenſtelle des Kreisgerichts, welche der Kreisgerichtsrath Treblin nur 
noch bis zum 1. November c. verwaltet, verlautet noch nichts. Geſtern 
am 6. fand unter Vorſitz des Chefpräſidenten, Grafen v. Rittberg Erz. 
die Neuwahl des Vorſtandes des Ehrenraths der Rechts anwalte und 
Notare hieſigen Departements ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde von neuem 
gewählt der Juſtizrath Roſeno hieſelbſt. Den 10. Novbr. beginnt die 
letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode, und zwar dem Vernehmen nach 
unter dem Vorſitze des Geheimen Juſtizrathes und Kreisgerichtsdirektors 
Hartmann von hier. Die zu verhandelnden Sachen bieten durchgängig 
wenig Intereſſantes dar und behandeln meiſt Verbrechen gegen das 
Eigenthum. Es iſt übrigens ein trauriges Zeichen der Zeit, wie trotz der 
Menge von Arbeitsgelegenheit doch die Diebſtähle ſich häufen; beſonders 
find eine Menge Kartoffeldiebſtähle, welche faſt bandenweiſe und mit 
offenbarer Widerſtandsleiſtung gegen Wächter und Beſitzer verübt wur⸗ 
den, zu bemerken geweſen. — Die Kartoffelernte iſt durchweg ſehr ergie⸗ 
big ausgefallen, und nachdem wir Ende vorigen Monats von einem auf⸗ 
fallend ſchweren Gewitter mit ſtellenweiſem Hagelſchlag betroffen worden, 
begünſtigt jetzt die trefflichſte Herbſtwitterung die Einſaat. Die Obſt⸗ und 
Weinernte dagegen ſtellt ſich ſehr dürftig; das benachbarte Grünberg er⸗ 
leidet darunter einen erheblichen Ausfall. — Ende dieſes Monats findet 
im Gutmann'ſchen Garten hieſelbſt eine Produktenſchau ſtatt, welche der 
landwirthſchaftliche Verein ausgeſchrieben hat, und wobei ein Kapital 
von 100 Thlrn. zur Prämiirung beſtimmt iſt; gleichzeitig werden land⸗ 
wirthſchaftliche Geräthe und Maſchinen (hier in dem Streit’fchen Lager 
in höchſter Auswahl vorräthig) zur Schauſtellung gelangen. — Der Ge⸗ 
werbeverein hat ſeine winterlichen Sitzungen wieder begonnen und erfreut 

efich reger Theilnahme; es will uns jedoch ſcheinen, als ob er feine Thä⸗ 
tigkeit zu ſehr auf rein wiſſenſchaftliche, dem wirklichen Gewerbtreibenden 
ſchon um des fremdartigen Ausdrucks willen weniger zugängliche Vorträge 
und zu wenig auf die Praxis richtete. — Die Stadtverwaltung wird 
neuerdings das ſchon früher einmal in Ihrem Blatt erwähnte Projekt, 
ſammtliche ſtädtiſche Wohlthätigkeits⸗ und Krankenanſtalten in einem ihr 
gehörigen Grundſtücke (der ehemaligen Heisler'ſchen Fabrik) zu konzen⸗ 
triren, wieder aufnehmen. Auch ſteht der großartige Bau eines Glasſa⸗ 
lons im Gutmann'ſchen Lokale bevor, welcher in der That dem Bedürfniß 
entſprechen dürfte, da es bis jetzt noch an einer Räumlichkeit für Winter⸗ 
Nachmittagskonzerte fehlte. — Zum Schluß noch die muſikaliſche Notiz, 
daß der Privatmännergeſangverein, welcher unter dem Schutze der Frei⸗ 
maurerloge ſchon ſeit Jahren beſteht, eine Reinecke'ſche Oper vorbereitet. 


T Thorn, 7. Oktbr. [Zur Grenzſperrez Kaffeekonſum; 
Anſchwellen der Weichſel,] Eine Haupturſache der in unſerer Ge⸗ 
gend zur Zeit herrſchenden Fleiſchtheurung iſt die diesſeitige Grenzſperre 
zur Abwehr der Rinderpeſt. Auch nach dieſer Seite hin iſt eine Erleich⸗ 
terung möglich, und dieſelbe auch von hier aus bei der betreffenden Be⸗ 
hoͤrde beantragt worden. Nach den jetzt in Kraft beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen darf weder Fleiſch, noch Schlachtvieh über die Grenze hieher 
paſſiren, und iſt es in Folge dieſer Beſtimmung vorgekommen, daß Gänſe, 
welche aus Polen den Grenzfluß, die Drewenz, überſchwimmend das 
diesſeitige Ufer betraten, dafür mit dem Leben büßten, weil fie von den 
Militärpoſten todtgeſchoſſen wurden. Man hat nun nachgeſucht, daß es 
geſtattet werde, Schwarz⸗ und Federvieh bei Gollub und Preuß. Leibitſch 
nach Preußen zu bringen, da der vorgenannte Grenzfluß an beiden Punk⸗ 
ten eine Desinfektion im Großen möglich macht. Daher ſteht es auch zu 
erwarten, daß die betreffende Behörde die nachgeſuchte Erleichterung ge⸗ 
währen wird, deren nächſte Folge ein Sinken der Fleiſchpreiſe nahezu um 
die Hälfte (2) ſein dürfte. — Da hier das Kapitel des Konſums berührt 
ift, fo ſei uns noch eine Notiz aus dieſer Sphäre geſtattet. Charakteriſirt 
ſich doch in ihr eine Wandlung der Sitte der unteren Volksſchichten in 
unſerer Gegend, welche nicht ohne materielle und ſittliche Nachwirkung 
bleiben kann, ſobald ſie tiefe und weite Wurzeln ſchlägt. In unſerer, 
aber auch in den kleinen Nachbarſtädten, haben ſich in dieſem Sommer 
ambulante Kaffeereſtaurationen etablirt. Sie beſtehen in einem Tiſch, 


auf welchem eine Blechmaſchine zur Bereitung des Kaffee's, und Weiß⸗ 


brot ſich befinden. Die Gäſte dieſer Reſtaurants find die diesſeitigen, 
wie die fremden Arbeiter, welche die Flöße den Strom hinunterführen, 
und es gäbe kein unintereſſantes Genrebildchen, dieſe ſonnverbrannten, 
galiziſchen Flößer in einfachſter Toilette (Hemde, Leinhoſe, Gürtel und 
Strohhut) mit der großen Kaffeetaſſe in der Hand. Die Kaffeetaſſe ver⸗ 
drängt bei der Bevölkerung polniſcher Zunge in unſerer Gegend das 
Branntweinglas, und iſt dieſe Wandlung mit eine Wirkung der Miſſſonen 
im Intereſſe der Enthaltſamkeit von Spirituoſen. Bei der civiliſirteren 
und materiell beſſer ſituirten Arbeiterbevölkerung deutſcher Zunge iſt der 
Kaffee längſt eingebürgert, und hat der Branntweingenuß im Ganzen 
nie ſo vorgeherrſcht, daß er das materielle Wohlſein hätte gefährden 
können. In dieſem Verdrängen der Spirituoſen durch Eſſig, der mit 
Waſſer verdünnt genoſſen wird, durch Kaffee, Bier, Meth, zu welchen ſich 
noch der Thee als Bundesgenoſſe gegen jene recht bald geſellen dürfte, 
muß der Beginn einer neuen Kultur- und Civiliſationsepoche für unſre 
Weichſelgegend erkannt werden, da durch das Aufhören des maſſenhaften 
Spirituskonſums auch die Spiritusfabrikation (2) und die mit ihr in 
Verbindung ſtehenden Geſchäfte abnehmen müſſen. Unſre Oeſtillateure 
merken ſehr erheblich an ihrem Abſatz die beregte Aenderung, deren Fort⸗ 
beſtand durch das Intereſſe, welches ihr der kalh. Klerus ſchenkt, geſichert 
fein dürfte. — Seit einer Woche ift der Weichſelſtrom über einen Fuß 


geſtiegen und feine Oberfläche mit Fahrzeugen aller Art bedeckt. Eine 


für weitere Kreiſe intereſſante Beobachtung bezüglich des Anſchwellens 
des Stromes dürfte folgende fein. Seit Jahren hat man wahrgenommen 
und ſchriftlich fikirt, daß, wenn der Wind in nördlichen Richtungen meh⸗ 
tete Tage anhaltend, oder vorherrſchend weht, die Waſſermaſſe zunimmt, 
und zwar bei unſerer Stadt in etwa 9 Tagen nach Eintritt eines nörd⸗ 
lichen Windes. ; 

Oeſtreich. Wien, 7. Okt. [Eine Verwechſelung; die 
Entwickelung der neapol. Frage.] Die telegraphiſch gemeldete 
Nachricht (ſ. Nr. 285) von dem erwarteten Eintreffen franzöſiſcher und 
öſtreichiſcher Kriegsſchiffe vor der Schlangeninſel iſt vermuthlich eine irr⸗ 
thümliche, und ſcheint das uns direkt gemeldete Abſenden je zweier fran⸗ 
zöſiſcher und öſtreichiſcher leichter Kriegsſchiffe nach der Donaumündung, 
wie ſolches der Pariſer Friede als Ausnahme von der Neutraliſation des 
ſchwarzen Meeres ausdrücklich geſtattet, mit einer Entſendung von Kriegs» 
ſchiffen nach der Schlangeninſel verwechſelt zu ſein. — Man ſagte ſchon frü⸗ 
her, daß es ſich weſenklich nur nochum das Finden einer Form handle, welche 
die Wülſche der Weſtmächte der Hauptſache nach realiſire, ohne auf die 
neapolitanifche Regierung den Schein zu werfen, als habe fie einem, in 
ihren Augen unerlaubten Zwange nachgegeben. Da nun der „maritime 
Druck“, den Rußland vor zwei Jahren ſchon in ſeinen eigenen Angeles 
genheiten bekannklich fo ſcharf gegen die Weſtmaͤchte präziſirte, das jeden⸗ 
falls ſichtbarſte Zeichen eines geübten Zwanges darſtellen würde, ſo iſt zu⸗ 
nächſt, wie ich höre, die beabſichtigte Flottendemonſtration wirklich nicht 
blos „aufgeſchoben“, ſie wird vielmehr unterbleiben. Sobald der König 
von Neapel in dieſer Beziehung durch förmliche Zuſagen ſichergeſtellt 
‚fein wird, — und Herr v. Martini ſoll dieſe eventuelle Zuſage im Namen 
der Weſtmächte unter Umſtänden zu ertheilen ermächtigt ſein — wird von 
Seiten Neapels ohne weitere Noten, Proklamationen oder dergl., that⸗ 
ſächlich, d. h. durch ſueceſſive Einführung weſentlicher Reformen dem 
Wunſche der Mächte ein Genüge geſchehen. Für die Ausführung dürften 
dann unſer Kabinet und, wie ich höre dasjenige von Petersburg gemein⸗ 
ſchaftlich), den Weſtmächten gegenüber, eine Garantie übernehmen. Unter 
dieſer Vorausſetzung, die mir von völlig bewährter Seite zugeht, würde 
die Angelegenheit Neapels gar nicht vor das Forum der Pariſer Konfe⸗ 
renzen zu ziehen nöthig ſein, was nur bei dem Sichzerſchlagen dieſes 
Auskunftsmittels, das jetzt entſchieden im Vordergrunde ſteht, der Fall 
ſein würde. Daß die neapolitaniſche Frage unſer Kabinet dem ruſſiſchen 
wiederum genähert hat, ergiebt ſich aus dem Ihnen hier Mitgetheilten 
von ſelbſt. (B. B. 3.) g 

— [Der Kriegsdampfer „Eliſabeth “] hat von hier aus 
Befehl erhalten, ſich in den Golf von Neapel zu begeben, um dort Sta⸗ 
tion zu nehmen: - 


Bayern. Speier, 4. Oktbr. [Proteſtantiſcher Dom.] 
Vor einiger Zeit ſchon ging in verſchiedenen öffentlichen Blättern die Rede, 
man beabſichtige in Speier einen proleſtantiſchen Dom auf der Stelle zu 
errichten, wo am 19. April 1529 die evangeliſchen Fürſten und Stände 
vor dem damals abgehaltenen Reichstag feierliche Proteſtation einlegten 
gegen den Reichsabſchied, der das im Speierer Reichsabſchied vom 
27. Auguſt 1926 anerkannte Recht der Evangeliſchen jo ernſtlich be⸗ 
drohte. Es hat ſich hier bereits ein proviſoriſches Komite gebildet, und 


eine Bitte an Se. Majeftät den König um Genehmigung zur Gründung. 


eines Bauvereins gerichtet, der einen Aufruf an die Proteſtanten aller 
Lande zur Unterſtützung des Unternehmens erlaſſen ſoll. (A. 3.) 


München, 6, Oktober. [Vom Hofe. ] Heute Nachmittags find 
JJ. MM. der König und die Königin von Bayern mittelſt Extrazuges 
zur Begrüßung J. Maj, der Kaiſerin Mutter von Rußland nach Augs⸗ 
burg abgereiſt. ö 


Lindau, 5. Oklbr. [Die preußiſchen Majeſtäten,] Nach⸗ 
dem II. MM. der König und die Königin von Preußen heute Vormittag 
nach dem Gottesdienſte Sigmaringen verlaſſen hatten, trafen Allerhöchſt⸗ 
dieſelben am Nachmittag zwiſchen 6 und 7 Uhr in unſerer Stadt ein. 
Auf der Tour hieher hatten JJ. MM. eine Einladung des Herrn Für⸗ 
ſten von Fürſtenberg zum Dejeuner angenommen und alsdann bei Meers⸗ 
burg das Dampfboot beſtiegen, auf dem Allerhöchſtdieſelben über den 
Bodenſee fuhren. Nach einem Beſuch des einige Stunden von hier ent⸗ 
fernten Achberg gedenken JJ. MM. morgen gegen Mittag Lindau zu ver⸗ 
laſſen, in Augsburg mit J. Maj. der Kaiſerin Mutter von Rußland zu⸗ 
ſammenzutreffen, und am 7. d. Mis. Sich nach München zu begeben. 


Baden. in Freiburg, 5. Okt. [Beſuch des Großher⸗ 
zogs und der Großherzogin; Stand der Weinberge; Theu⸗ 
rung; Gerüchte von jenſeits des Rheines.] Geſtern gegen 6 Uhr 
Abends zog unſer ritterlicher Großherzog mit ſeiner jungen Gemahlin, der 


hohen Fürſtentochter von Preußen, in unſere feſtlich geſchmückte Stadt 


ein. Der Einzug glich einem Triumphzuge und es war des Jubelns kein 
Ende. Das Hoch von mehr denn 40,000 Menſchen durchdrang die Lüfte 
und widerhallte in den benachbarten Bergen. An der in ſchönem Stile 
erbauten Ehrenpforte bekränzte die weibliche Schuljugend den Wagen des 
hohen Paares, während es der Bürgermeiſter Namens der Bürgerſchaft 
begrüßte. Bei dem Durchzuge durch die Reihen der Bürger, die nach 
Zünften geordnet und mit den Fahnen aufgeſtellt waren, bis zum Palais 
wurden die Herrſchaften mit dem lauteſten Jubel begrüßt; ebenſo als ſich die⸗ 
ſelben guf dem Balkon dem Volke zeigten. Das jugendlich heitere Ant⸗ 
litz und die freundliche Dankſagung der Großherzogin brachte einen ma⸗ 
giſchen Effekt auf alle Gemüther hervor und erhöhte die Sympathie für 


das preußiſche Fürſtenhaus und das preußiſche Volk bei der hieſigen Be⸗ 


völkerung. Die Stadt glich wahrhaftig einem Feentempel, denn kaum 


kreiſes der Staats- und Kirchendiener vollendet war. 
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konnte man ſie erkennen, ſo verdeckt waren die Gebäude, die Wohnungen 


und Straßen von Wimpeln, Standarten und Fahnen in den Farben Ba⸗ 
dens und Preußens, mit den Laubgewinden, Blumenvaſen, Inſchriften 
und anderweitigen Verzierungen. Eben ſo bedeutend waren die Transpa⸗ 
rente bei der Beleuchtung der Stadt, welche das hohe Paar die Gnade 
hatte anzuſehen; denn überall ſah man Badens Greife und Leu mit dem 
Aar Preußens aufs Innigſte vereint, als ob die beiden deutſchen Stämme 
fortan nur noch einen bilden ſollten. Hierauf auch bezogen ſich die Feſt⸗ 
gedichte, die dem Herrſcherpaar überreicht wurden; ſo auch der Prolog, 
der der heutigen Feſtoper: „Das Nachtlager von Granada“ von unſerem 
trefflichen, heimgegangenen Landsmanne Konradin Kreuzer, vorherging. 
Heute war des Großherzogs und der Frau Großherzogin erſter Ausgang 
in die Kirche. Am Nachmittage beſuchten dieſelben das Münſter und ei⸗ 
nige Wohlthätigkeitsanſtalten, nachdem die Gratulationskour im Palais 
für die Stadt und die Deputationen aus allen Bezirken des Ober⸗Rhein⸗ 
ö 5 Zu gleicher Zeit 
ſandte die Stadt eine Abordnung, die hohen Gäſte zu bitten um die An⸗ 
nahme der Feſtgabe der Stadt, die in einem Fenſter beſteht, deſſen Arbeit 
auf mehr denn 8000 fl. rh. zu ſtehen kommt, indeſſen aber auch erſt von 
jetzt an über ein Jahr vollendet werden kann. Dieſes Fenſter iſt in das 
Schloß nach Baden⸗Baden beſtimmt und der Rahmen deſſelben wird von 


unſerem berühmten Bildſchnitzer Glanz ausgeführt, jo daß das Ganze ein 


vollendetes Kunſtwerk fein wird. Morgen werden uns unſere hohen Gäſte 
unter Kanonendonner und dem Geläute der Glocken verlaſſen, um ihre 
Reiſe nach Konſtanz und Mainau, der dem Fürſten gehörigen Zauberinſel 
im Bodenſee, und den übrigen Theilen des Oberlandes fortzuſetzen. Die 
Reiſe geht durch das romantiſche Höllenthal. Mögen ſie überall die treue 
Anhänglichkeit wie in der Stadt der Zähringer finden! — Seit einigen 
Tagen iſt nun endlich wieder die langerſehnte wärmere Witterung einge⸗ 
treten, ſo daß wir für den künftigen Herbſt doch noch einigermaßen Hoffe 
nung uns machen können. Die bereits reifenden Trauben entwickeln nun 
natürlich mehr Zucker, ſo daß wir doch wenigſtens einen trinkbaren Wein 
erhalten werden. Indeſſen war ſchon an vielen Orten fo viel Faulniß in 
den Trauben vorgekommen durch die lange anhaltende regneriſche Wittee 
rung, daß da und dort wirklich ſchon geherbſtet werden mußte. Die äl⸗ 
teren Weine, beſonders die aus den vierziger Jahren, ſteigen fortwährend 
im Preiſe und bald kann man bei uns im Weinlande keinen Trunk Wein 
mehr haben, der nicht ſo theuer wäre, als ſonſt im Norden Europa's. — 
Man mag ſagen was man will, ſo ſind die Tage von Aranjuez vorüber. 
Die Theurung, die ſeit drei oder vier Jahren nur auf den Lebensmitteln 
laſtete, verbreitet ſich nun auch über alle anderen zum Leben gehörigen 
Dinge, ſie mögen einen Namen haben, welchen ſie wollen. Ob es nun 
im Norden eben ſo iſt, wiſſen wir nicht, allein die Sache ſcheint einen 
univerſellen Charakter zu haben und ſich auf das Fallen des Geldwerthes 
zu beziehen. Dieſe kritiſche Zeit wird Manchem theuer zu ſtehen kom⸗ 
men. — Ein Gerücht, das ſich von jenſeits des Rheines zu uns verbrei⸗ 
tet hat (es wurde uns auch ſchon geſtern von Berlin gemeldet; d. R.), 
lautet, daß Kaiſer Napoleon ſehr leidend ſei, unerachtet die Zeitungen ſein 
trefflichſtes Wohlergehen verkünden. Ganz aus der Luft gegriffen cheint es 
nicht zu ſein. 
Frankreich. 


Paris, 5. Oktober. [Zollermäßig ung; die Kabylenexpe⸗ 
dition; die Brotvorſchüſſe ꝛc.] Für Kupfer und Zink iſt, inſoweit 
ſie zur Schiffbekleidung und überhaupt beim Schiffbau verwandt werden, zoll⸗ 
freie Einfuhr bewilligt worden. — Der „Moniteur Algerien“ bringt Nähe⸗ 
res über die ſchon erwähnten Gefechte der Generale Renault und Juſſuf mit 
den Beni⸗Kuft, die am 24. Septbr. gleichzeitig von beiden Diviſionen ange⸗ 
griffen wurden, Die Kabylendörfer waren jenſeits einer tiefen, ſteilen Schlucht 
gelegen, an deren anderer Seite die Franzoſen am Morgen angelangt waren. 
Troß der Terrainſchwiexrigkeiten wurde alsbald angegriffen, der Graben übers 
ſchritten und die Angriffskolonnen vereinigten ſich bei den Oulad⸗Ali, welche 
ſich, gleich den übrigen Vertheidigern, in die Gebirge und Wälder zurückzie⸗ 
hen mußten. Nach zweiſtündigem Gefechte waren alle Dörfer und namentlich 
jene der Oulad⸗Ali, welche als uneinnebmbar galten, niedergebrannt, und die 
beiden Diviſionen begannen den Rückzug nach den verſchiedenen Richtungen. 
General Juſſuf wurde nicht über den Graben berfolgt, dagegen folgten die 
Kabylen maſſenweiſe der Kolonne Renault, welche eine große Strecke äußerſt 
abſchüſſigen Terrains zu überſchreiten hatte. Nichts deſtoweniger erfolgte der 
Rückzug in beſter Ordnung, und um 5 Uhr Abends waren beide Kolonnen 
mit einem Verluſte von 12 Todten und 49 Verwundeten (worunter 4 Offi⸗ 
ziere) im Lager angelangt. Der Verluſt der Feinde iſt noch nicht bekannt, 
doch muß er beträchtlich ſein. Der Generalgoüberneur langte am 26. Sept. 
im Lager Renault an, welches am Fuße der Berge von Beni⸗Kufi aufgeſchla⸗ 
gen iſt, und begab ſich am folgenden Tage zur Diviſion Juſſuf, die er vor⸗ 
trefflich eingerichtet und in der beſten Stimmung fand. — Nach dem von der 
Bäckereikaſſe veröffentlichten Berichte belaufen ſich die von ihr (reſp. der Stadt 
Paris) vorgeſchoſſenen Summen Behufs Beibehaltung der ermäßigten Brot⸗ 
taxe (gegen ſucceſſibe Wiedereinziehung, wenn die Preiſe unter die Taxe ges 
hen) bis zum 31. Dezbr. 1855 auf 55,025,735 Frs., wozu noch die in die⸗ 
ſem Jahre geleiſteten nicht geringen Vorſchüſſe hinzukommen. — Der Dampf⸗ 
Klipper „Europe“, der vom Marineminiſter gemiethet wurde, um 1200 Chi⸗ 
neſen nach den franzöſiſchen Antillen zu bringen, iſt am 1. Oktober nach 
Hongkong abgegangen. 

— [Die Wohnungsfrage! iſt es vor Allem, welche die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung auf ſich zieht, denn die Aufregung unter den Arbei⸗ 
tern iſt gar groß. Es zirkulirte im Faubcurg St. Antoine eine Art von Pakt, 
durch den die Arbeiter ſich verpflichteten, ihre Miethe nicht zu bezahlen. Die 
Polizei ließ die Rädelsführer einſperren und die Unterzeichnungsliſte vernich⸗ 
ten. Aber der Kaiſer ließ der Polizei Gelder anweiſen, um den bedürftigen 
Arbeitern zu Hülfe zu kommen, und auch die Hauseigenthümer wurden er⸗ 
mahnt, keine zu hohen Forderungen zu ſtellen. (K. Z.) 

— [Gegen Lebensmittelbertheurung.] Zu Macon ſind neun 
Müller der Umgegend, die ſich vereinigt hatten, um ein Höhergehen der 


Mahlpreiſe zu bewirken, zu Geld» und Glfängnißſtrafen verurtheilt worden. 


Paris, 6. Okt. [Bankmaaßregeln; der ruſſiſche Kal ler 


nach Petersburg.] Die Bank von Frankreich hat geſtern beſchloſ⸗ 


fen, die Verfallzeit der Handelswechſel, die fie zum Diskonto annimmt, 
auf 60 Tage feſtzuſtellen. Bisher nahm ſie Wechſel zu 90 Tagen Verfall⸗ 
zeit an. Außerdem beſchränkte ſie die Bedingungen, zu denen ſie bis jetzt 
Vorſchüſſe auf Eiſenbahnaktien und Renſen machte. Sie wird auf erſtere 
nur noch 20 pCt. von dem Werthe, den ſie an der Börſe haben, und von 
den Renten nur noch 40 pCt. geben. Außerdem leiht ſie das Geld nur 
noch auf einen Monat, anſtatt wie bisher, auf drei Monate, ſo daß ſie 
alle vier Wochen neue Bedingungen für derartige Anleihen ſtellen kann. 
Dieſe Maaßregeln, die man nicht erwartet hatte, haben hier einen pani⸗ 
ſchen Schrecken erregt. Die Zproc. Rente ſank um 1 Fr. 70 Centimen. 
Nach der Börſe wurde ſie noch 20 Cent. tiefer, zu 65 Fr. 95 Cent. aus⸗ 
geboten. Die Direktoren der Bank von Frankreich hatten dieſe Maaßre⸗ 
geln geſtern in einer außerordentlichen Sitzung genommen. Sie waren 
dazu gezwungen worden, um der Abnahme des Baarvorraths der Bank 
einigen Einhalt zu thun. Die Regierung hat übrigens ihre Zuſtimmung 
zu dieſen Maaßregeln gegeben. Sie haben eine große Beſtürzung in der 
Handelswelt hervorgerufen. Die Situation fol nach Ausſage ſämmtli⸗ 
cher Direktoren noch ärger fein, als im Jahre 1848. Heute wurden die 
Geranten ſämmtlicher Journale vor den Direktor der allgemeinen Sicher⸗ 
heit geladen, der ſie erſuchte, von der Kriſe nur in der Weiſe zu ſprechen, 
daß die getroffenen Maßregeln in allen Stücken gebilligt werden⸗ Es 


1 


zug in Petersburg am 4. d. gefeiert. 


wurde den Blättern ferner unterſagt, die Annoncen der Wechsler zu ver⸗ 


öffentlichen, welche Prämien auf Gold und Silber verheißen. Die Bank 
zahlt täglich 6 Minionen gegen Bankbillette aus, und die Münze iſt blos 
im Stande, 3 Millionen zu liefern. Heute iſt Alles mit dieſen Finanz⸗ 
Neuigkeiten beſchäftigt, und kein Menſch denkt an Neapel. — Der Kaiſer 
von Rußland hat, wie der K. Z. telegraphiſch gemeldet wird, ſeinen Ein⸗ 
Graf Morny wird jedenfalls den 
Winter über in Rußland bleiben. a 

— [Tagesbericht.] Man behauptet, daß unfere Regierung, um 
wo möglich zu einer definitiven Erledigung der neapolitaniſchen Frage zu 
gelangen, den Papſt um ſeine Vermittelung erſucht habe. — Man iſt 
angeblich mit Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes beſchäftigt, welcher die 
nicht bebauten Grundſtücke in Paris, die einen ſehr bedeutenden Flächen⸗ 
raum einnehmen, mit einer anſehnlichen Zuſatzſteuer belegen würde. Der 
Zweck der Steuer würde dahin gehen, die Beſitzer dieſer jetzt unbenutzten 
Grundſtücke zu veranlaſſen, daß ſie, ſtatt auf weiteres Steigen des Wer⸗ 
thes ihrer Bodenfläche zu ſpekuliren, durch Häuſerbauten zur Beſeitigung 
des immer peinlicher werdenden Mangels an Wohnungen beitragen. — 
Die Direktoren der Bank, die vorgeſtern im Finanzminiſterium verſam⸗ 
melt waren, ſollten geſtern Abend im Banklokale ſelbſt abermals zuſam⸗ 
mentreten; die Verſammlung wurde jedoch abbeſtellt. Drei hieſige Kauf⸗ 
leute, die bezüglich der Bank beunruhigende Gerüchte verbreitet hatten, 
ſind deshalb gerichtlich belangt worden. — Die Verfügung, welche die 
Theater von vier großen Provinzſtädten zu kaiſ. Theatern erhebt, indem 
ſie ihnen zugleich einen jährlichen und nicht unbedeutenden baaren Zu⸗ 
ſchuß verleiht, hat bereits die kaiſ. Unterſchrift empfangen. — Der dies⸗ 
ſeitige Geſandte in Berlin, Marquis de Mouſtier, iſt hier eingetroffen. — 
Aus Lyon wird der Selbſtmord eines Börſenſpekulanten als Folge großer 
Verluſte, fo wie das Entweichen des Kaſſtrers eines Handlungshauſes 
mit 80,000 Frs, gemeldet, — Der Tunnel von St. Jrenee zu Lhon 
wird am 10. Oktober dem Verkehr übergeben; die Bahnſtrecke von Mar⸗ 
ſeille nach Paris kann alsdann in 19 Stunden zurückgelegt werden. 


Belgien. 


Brüffel, 5. Oktbr. [Marine; Erwiderung des Biſchofs 
von Gent] Am 4. Oktbr. hat der erſte transatlantiſche Steamer Bel⸗ 
giens, „La Belgique“, den Hafen zu Antwerpen verlaſſen, um die Reiſe 
nach Newyork anzutreten. Der Kommandant dieſes Schiffes, Herr Fad, 
iſt ein fruͤherer Offizier der ehemaligen deutſchen Marine. — Der Bi⸗ 
ſchof von Gent veröffentlicht einen langen Brief in den Journalen, um 
auf die Proteſtation des Gemeinderathes zu Aloſt gegen den Hirtenbrief 
zu antworten. Er bemüht ſich darin hauptſaͤchlich, durch Citate aus ka⸗ 
tholiſchen und ſtaatsmänniſchen Autoritäten darzuthun, daß der religiöſe 
Unterricht, ſelbſt nach Richtſchnur der von der Kirche gebilligten Lehr⸗ 
bücher, nur durch von der Kirche beſonders dazu beauftragte und beſtellte 
Perſonen könne ertheilt werden. (K. Z.) 


Seh we i z. 


Bern, 4. Oktober. [Die Bourgebiſie und die Gefangenen 
in Neuenburg; Truppenaufſtellung.] Ueber die Aufhebung der 
Bourgeoifie der Stadt Neuenburg giebt Ständerath Philippin folgende Er⸗ 
klärung: „Es handelt ſich nur darum, neben der Böurgeoiſie eine mit der 
Verwaltung beauftragte Behörde aufzustellen. Der, Bourgeoifie wird kein 
Nachtheil zugefügt, ſie wird ihr Vermögen behalten und nach ihrem Belieben 
darüber verfügen. Aber ſie wird das Recht nicht mehr haben, in der Stadt 
zu befehlen.“ — Die im Staatsgefängniß zu Neuenburg befindlichen politi⸗ 
ſchen Gefangenen haben eine Erklärung unterzeichnet, in welcher ſie ihre Zu⸗ 
friedenheit und ihren Dank ausſprechen über die gute Behandlung, der ſie 
ſich zu erfreuen haben. Der Unterſuchungsrichter hat die Erklärung dem 
Bundesrath überſendet. Erſterer hat nach Abhörung der in Locle und la Chaux⸗ 
defonds befindlichen Gefangenen verfügt, daß der Pfarrer Gagnebin und 
C. A. Jeanneret ins Gefängniß nach Neuenburg geführt werden. Die übri⸗ 
gen Verhafteten wurden gegen Kaution freigelaſſen. Ferner wurdan auf Ver⸗ 
langen des Unterſuchungsrichters am 30. September die Herren Purh⸗Peters 
und Perregaux, Sohn, verhaftet, wegen Verbreitung der Proklamationen. 
Folgende Perſonen ſind aufgefordert, zur Vernehmung ſich zu ſtellen, wenn 
fe nicht einer Kontumazialberurtheilung ſich ausſetzen wollen: Bernhard de 
Geélieu von Neuenburg; Guſtav de Purh, Nase Ludwig Chatelain, 
Architekt; Daniel Griſel, Feldwebel; Conſtant Comteſſe, Hauptmann; Matile, 
Profeſſor; Ludwig Auguſt Humbert; Philipp Heinrich Matthey⸗Ooret; Hein⸗ 
rich Jeanneret, Hauptmann a. D.; Adolph Buchenel, Lieutenant; Guſtav 
Jeanneret; Alphons Wittauer, Sohn; Magnin, Lieutenant. — Bundesrath 
Frei⸗Heroſee iſt von Bern nach Neuenburg zurückgekehrt. — Der Bundes: 
rath hat die Entlaſſung der zwei Bataillone aus Bern und Waadt, welche 
den Kanton Neuenburg beſetzt hielten, angeordnet; dieſelben werden durch 
zwei andere aus den Kantonen Bern und Solothurn erſetzt. Ueberdies wird 
dem Okkupationsſtab eine halbe Kompagnie Guiden zur Verfügung geſtellt. 


Italie n. 


Rom, 29. Sept. [Don Chigi; Diplomatiſches.] Zwei 
telegraphiſche Depeſchen trafen letzte Woche von Monſignor Don Flavio 
Chigi hier ein, welche über ſeine Aufnahme beim Kaiſer Alexander II. , 
fo wie über die mit Recht daran geknüpften Hoffnungen für die kalholi⸗ 
ſche Kirche nur Erfreuliches berichteten. — Im Perſonal der königlich 
preußiſchen Geſandtſchaft beim heiligen Stuhl iſt eine Veränderung ein⸗ 
getreten. Herr v. Salpius, einer der im letzten Winter hier beſtellten zwei 
Attaches (beide Offiziere), hat feine Stellung aufgegeben und iſt geſtern 
nach Berlin zurückgekehrt. 8 5 

Neapel, 1. Okibr. [Die Batterien des Hafens! werden 
in Vertheidigungsſtand geſetzt. | ) 


S p a ni e n. 


Madrid, 1. Oktober. [Königin Chriftine] Nach ber, 
„Ind, belge“ hat der Advokat der Königin Chriſtine ihr den Rath gege⸗ 
ben, gegen die Aufhebung des Sequeſters in der gegenwärtigen Form zu 
proteſtiren und gleichzeitig Anweiſung zum Verkauf aller ihrer Güter zu 
geben. Die Königin würde übrigens nicht nach Madrid zurückkehren (2), 


ſondern ſich nach Rom begeben, um der Entbindung ihrer Tochter, die 


an einen römiſchen Fürſten verheirathet iſt, beizuwohnen. 

— [Folgen des Börſenſpiels; Falſchmünzer.] Ein 
früherer Cortesdeputirter der gemäßigten Partei, Morales Sanseſtevan, 
der als politiſcher Schriftſteller in Anſehen ſtand, hat ſich heute früh 
durch zwei Piſtolenſchüſſe in den Kopf getödtet. Er ſpielte ſeit einiger 
Zeit an der Börſe, und feine Zahlungsverbindlichkeiten betrugen angeblich 
12 Millionen Realen. — Nach der „Epoca“ hat man zu Saragoſſa 
Falſchmünzer, die falſche Billets der Anleihe von 250 Millionen im Be⸗ 
trage von 700,000 Realen verausgabt hatten, ſammt ihren Werkzeugen 
verhaftet! 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 30. Sept. [Begnadigung; Verwaltungs⸗ 
maaß nahmen; Getreidegus fuhr.] Der 1840 vom Kriegsgericht 
zum Verluſt von Orden, Rang, Fürſtentitel und Adel verurtheilte Fürſt 
Dadian, Kommandeur des Regiments Erivan, iſt vom Kaiſer begnadigt 


und in ſeine Rechte als „verabſchiedeter Oberſt“ wieder eingeſetzt. — 
Den Verwaltungschefs der kaukaſiſchen und transkaukaſiſchen Regierungs⸗ 
bezirke iſt befohlen worden, daß ſie ihre Rechenſchaftsberichte in Zukunft 


Niemand anders als dem Statthalter überſenden, der dieſelben im Ori⸗ 


ginal mit ſeinen Bemerkungen verſehen der Centralregierung überreicht. 
Der Kaiſer hat dem neuernannten Domänenminiſter Schermetieff ge⸗ 
ſtattet, den Antritt ſeines Amtes bis zum 13. Oktober auszuſetzen. In⸗ 
zwiſchen wird er vom Geheimenrath Chruſchtſcheff vertreten. — Der 
„Handelszeitung“ zufolge betrug die Ausfuhr von Getreide aus Pe⸗ 
tersburg bis zum 22. September im Jahre 1853 erſt 341,693 Tſchw., 
bis zum ſelbigen Datum d. J. 1,438,264 Tſchw., alſo mehr als das 
Vierfache. (H. B. H.) 


Moskau, 29. Septbr. [Vom Hofe; Diplomatiſches.] Ihre 
Kaiſerliche Majeſtäten haben auf die projektirte Reife nach Kiew verzichtet 
und werden ſich in einigen Tagen nach Zarskoje Selo begeben. Später 
wird ein feierlicher Einzug in Petersburg ſtatthaben, welcher wiederum 
eine Anzahl Feſtlichkeiten in feinem: Gefolge haben wird. Alle Fremden 
ſtehen im Begriffe, Moskau zu verlaſſen; es ſind deren ſogar ſchon eine 
große Anzahl abgereiſt. Graf de Broglia, welcher den ſardiniſchen Hof 
während der Krönung als Geſandter vertrat, kehrt mit ſeinem ganzen 
Geſandtſchaftsperſonal nach Turin zurück. Der jetzt in Florenz weilende 
piemonteſiſche Geſandte wird beim kaiſerlichen Hof akkreditirt werden und 
nächſtens eintreffen. Der türkiſche Geſandte hat auf Koſten ſeiner Regie⸗ 
rung ein Hotel zu Petersburg für mehrere Jahre gemiethet, ein Beweis 
dafür, daß die hohe Pforte eine permanente, Miffion in dieſer Haupkſtadt 
zu unterhalten gedenkt. Es iſt dies eine Reuerung und als eine Folge 
des Pariſer Vertrages zu betrachten; denn ehemals geſtand das ruſſiſche 
Kabinet dem Divan nicht das Recht zu, permanent akkreditirte diploma⸗ 
tifche Agenten in Petersburg zu haben. (Dr. J.) 

— [Ueber das große Volksfeſt] in Moskau am 20. Sept. 
bringt der Krakauer „Czas“ einen Bericht, nach dem daſſelbe nicht ohne 
bedeutende Unglücksfälle abgelaufen iſt. Die Barrieren, ſo wird dort er⸗ 
zählt, welche die verſammelte Menge von den mit den Speiſen bedeckten 
Tiſchen trennten, ſollten auf ein Signal geöffnet werden, welches der Ge⸗ 
neralpolizeimeiſter mit einer rothen Fahne geben ſollte. Das Signal 
ſollte in der zweiten Stunde, nach Ankunft des Kaiſers und des Hofes, 
erfolgen. Der die ganze Feſtlichkeit leitende Polizeimeiſter wollte jedoch 
zuvor durch eine Probe ſehen, wie die ganze Sache gehen werde und gab 
deshalb um 11 Uhr das Zeichen. Aber das Volk verſtand keinen Spaß. 
Die an die Barrieren gedrängten Schaaren hatten ſeit fünf Uhr Morgens 
gewartet, mit offenem Munde das bereitete Mahl angeſtarrt und es mit 
den Augen verſchlungen; kein Wunder daher, daß ſie ſich das Zeichen des 
Polizeimeiſters zu Nutze machten. Als ob es die Erſtürmung einer Fe⸗ 
ſtung gelte, ſo ſtürzte ſich das Volk auf die Tiſche und keine menſchliche 


Macht konnte es mehr davon zurückhalten. Gebratenes und Gebackenes, 


Flaſchen mit Branntwein und Meth, Stühle und Bänke flogen, wie vom 


Sturm ergriffen, über den Schaaren der Schmauſer umher. Hunderte 
ſtürmten gegen die Fontainen los, aus welchen Wein fließen ſollte, um 


ſchnell einen Trunk zu erhaſchen. Die Gerüſte, auf welchen dieſe Wein⸗ 
reſervolrs angebracht waren, konnten dem Andrange nicht widerſtehen, 
ſtürzten zuſammen und begruben mit ihren Trümmern die Stürmenden. 
Bei dieſem Unfalle blieben viele Todte auf dem Platze, noch mehr wurden 


ſchwer beſchädigt. Mehrere wurden außerdem im Gedränge erdrückt. Da | 


weder die Polizei noch die Gendarmerie die Ordnung wieder herzuſtellen 
vermochten, wurde die Feuerwehr aufgeboten, welche mit Spritzen und 
Waſſereimern den Menſchenknäuel entwirren mußte. Mehr als zehn Wa⸗ 
gen brachten die Todten und Verwundeten in die Hospitäler. Als der 
Kaiſer gegen 2 Uhr auf dem Feſtplatze erſchien, bot ſich ihm der traurige 
Anblick jener Verwirrung und Vernichtung dar. Er ſoll dadurch eben ſo 
erſchüttert als erbittert geworden fein und eine ſtrenge Unterſuchung des 
ganzen Herganges anbefohlen haben. 


Warſchau, 4, Oktober. [Begnadigungen; Bevölkerungs⸗ 
manko.] Die Begnadigungen polniſcher Flüchtlinge mehren ſich. In den 
letzten Tagen wurde wiederum den in Frankreich lebenden A. Kokowski, 
Ignatz Przyluski und Theodor Schleſinger die Rückkehr nach Polen ge⸗ 
ſtattet. — Die amllichen ſtatiſtiſchen Zahlen von 1856 liefern einen ſchla⸗ 
genden Beweis von der Einbuße, welche die Bevölkerung des Königreichs 
ſeit 10 Jahren in Folge verheerender Epidemien und dezimirender Re⸗ 
krutirungen, namentlich der letzten 4 Jahre, welche die Blüthe der Jugend 
aus dem Lande entführten, erlitten hat. Das Königreich zählte an Ka⸗ 
tholiken im Jahre 1846 3,793,887 Seelen; 1856 aber nur 3,607,313 
Seelen, 187,379 Seelen weniger. 1846 belief ſich die Geſammtbevöl⸗ 
kerung auf 4,867,129 Seelen, jetzt iſt dieſelbe nicht nur nicht vermehrt, 
ſondern um 200,000 Seelen vermindert. Warſchau zählte 1846 163,300 
Einwohner; jetzt nur 156,000 Seelen, alſo 7000 Seelen weniger. (W. Z.) 


T ü r ke i. 


Konſtantinopel, 24. Sept. [Tagesbericht.] Der ägyp⸗ 
tiſche Prinz Mehemed war in der türkiſchen Hauptſtadt angekommen. — 
Die Pforte hat mehreren griechiſchen Konſuln, die fi, im letzten Kriege 
Blößen gaben, das Exequatur verweigert. — Die Volkszählung und 


Aufſtellung der Civilliſte, die alle ſieben Jahre zu erfolgen pflegt, iſt im 


türkiſchen Reiche ausgeſchrieben worden. — Der franzöſiſche Geſandte ift: 
gegenwärtig mit der türkiſchen Regierung im Unfrieden, namentlich. fordert 
er die Wiederherſtellung des dem Kapitän Magnan in der Moldau ertheil⸗ 


ten Privilegiums, das die Pforte für ungültig erklärt hat. — In Kon⸗ 
ſtantinopel wollte man von einem geheim gehaltenen Rundſchreiben wiſ⸗ 


ſen, worin es den öſtreichiſchen Agenten unterſagt wird, den türkiſchen 
oder franzöſiſchen Dampfern, die eiwa die Donau hinaufzufahren verſu⸗ 
chen würden, Beiſtand und Hülfe zu leiſten. 

— [Lage der griechiſchen Chriſten.] Aus der Herzego⸗ 
wina erfahren wir, daß die Chriſten der griechiſch⸗ſchismatiſchen Kirche 
wohl die bedauernswürdigſten von ganz Europa fein dürften. Ihre Erz⸗ 
biſchöfe und Biſchöfe erlauben ſich in den betreffenden Kirchengemeinden 
Erpreſſungen, die ſelbſt den türkiſchen Paſcha's als drückend erſcheinen. 
So hat der griechiſche Metropolit Prokopius in dem Ejalat Bosnien in 
einen Zeitraume von drei und einem halben Jahre 45,000 Stück Duka⸗ 
ten für Kirchenſteuern eingetrieben. Die Gemeindeglieder klagten beim 
Patriarchen, wurden aber abgewieſen; jetzt wandten fie fi) an den Sul⸗ 
tan und erklärten, daß ſie und Viele aus der Gemeinde lieber zum Is⸗ 
lam oder zur katholiſchen Religion übertreten würden, als daß ſie ſich 
noch länger vom Erzbiſchofe Prokopius brandſchatzen ließen. (K. 3.) 


„Konſtantinopel, 29. Septbr. [Telegr. Dep. über Mar⸗ 
ſeille.] Der „Lyonnais“ iſt von Belgrad zurückgekehrt und wird die 
Donau bis Wien hinauffahren. — Die ägyptifchen Truppen haben nun 
ebenfalls Konſtantinopel geräumt; die wenigen Soldaten, die noch zurück⸗ 
geblieben, ſollen nächſtens eingeſchifft werden. — Aus Mekka laufen be⸗ 
feiedigende Nachrichten über die Wiederherſtelung der Ruhe und das 
Eintreffen der unbehelligt gebliebenen Pilger daſelbſt ein. — Der engl. 


Ne 


3 


Unterthanen der hohen Pforte behandelt werden mögen. Der engliſche 
Konſul hat dieſes Veſirialſchreiben amtlich der erwähnten Gemeinde mit⸗ 
getheilt. 4 

Donaufürſtenthümer. 


Galacz, 26. Septhr. [Das preuß. Konſulat; die „Danzig; 
Sturm.] Vorgeſtern langte das don Konſtantinopel kommende Llohdſchiff 
mit der am Bord wehenden preußiſchen Flagge hier an; daſſelbe brachte den 
Geranten des hieſigen preußiſchen Konſulats, Blücher, welcher in Sulina mit 
dem die „Danzig“ kommandirenden Prinzen von Heſſen konferirt hatte. Die 
„Danzig“ hat bom 18, bis zum 20. d. Mit, an der Rhede von Sulina vor 
Anker gelegen. Ein Sturm, der am 20. Nachmittags ausbrach, nöthigte das 
Fahrzeug, das weite Meer zu ſuchen. Durch dieſen Sturm wurden drei 
große Fahrzeuge: eine öſtreichiſche Barke, eine toscaniſche Brigg und eine 
griechiſche Brigg an den Strand geworfen, wo ſie zerſchellten. 


Ruſtſchuk, 22. Septbr. [Militäriſches; Räuber; das neue 
Conſeil; Witterungsſchäden.] Die aus der Walachei zurückgezoge⸗ 
nen osmaniſchen Truppen haben bermittelſt Telegraphen bom Seraskiriat den 
Befehl erhalten, nach der Walachei zurückzukehren und dort Winterquartiere 
u beziehen (ſ. Nr. 234). Die Verpflegung dieſer Truppen ſoll bon hier aus ge⸗ 
eitet werden und find die nöthigen Ordres bereits gegeben. — Den eifrigen 
Bemühungen der hieſigen Lokalautorität ift es endlich gelungen, der Räuber, 
welche bor einigen Monaten bei Varna mehrere engliſche Offiziere geplündert 
und getödtet, habhaft zu werden. Dieſelben find bereits auf dem Transport 
nach hier, woſelbſt Gericht über ſie gehalten werden ſoll. — Das neue Con⸗ 
ſeil unter dem Vorſitz des von Konſtantinopel hieher geſandten Conſeilpräſi⸗ 
denten Aſchir Effendi iſt jetzt konſtituirt und wird binnen Kurzem ſeine Thä⸗ 
tigkeit beginnen. — Die in letzterer Zeit anhaltenden Regenwekter haben dem 
auf den Feldern aufgeſtellten Getreide bedeutenden Schaden zugefügt. Haupt⸗ 
ſächlich aber wird auf dem platten Lande über Mangel an Viehfutter geklagt 
und viele Bauern ſind jetzt ſchon genöthigt, ihr Vieh zu verkaufen, um den 
theuren Futterkoſten zu entgehen. (P. C.) 


Afrika. 


Alexandria, 25. Sept. [Eiſenbahn; Nilquellen⸗Expe⸗ 
dition; Zuſtände in Syrien.] Der Times⸗Correſpondent meldet, 
daß der Vicekönig ſich in Kairo befand und die Vollendung der Bahn 
eifrig zu betreiben ſuchte. Auch geht er damit um, eine gute Polizei nach 
dem Muſtep der indo⸗britiſchen zu organiſiren. — Die Nilquellen-Expe⸗ 
dition, die am 12. Oktober von Kairo aufbrechen ſoll, beſteht aus 12 
Männern der Wiſſenſchaft und Militärs, 24 Handwerkern und 400 
ägyptiſchen Soldaten, Kameeltreibern, Karrenführern und Dienern, im 
Ganzen aus mehr als 500 Perſonen. Sämmtliche Expeditionskoſten 
trägt Se. Hoh. Said Paſcha, und die Geſellſchaft wird auf 2 Jahre ver⸗ 
proviantirt. Die Nilfahrt leitet ein britiſcher Schiffslieutenant, den Land⸗ 
transport ein Oeſtreicher, und die Soldaten kommandirt ebenfalls ein 
öſtreichiſcher Offizier, der ſich im Kriege gegen die ungariſchen Inſur⸗ 

genten einen Orden erkämpft hat. — Reiſende, die aus Syrien kamen, 
berichteten, daß die Chriſten dort nie ſolchen Druck von den Türken zu 
leiden hatten, wie jetzt. Die Paſcha's hätten noch immer kein anderes 
Ziel, als ſich ſchnell zu bereichern. 


Amerika. 


Newphork, 20. Sept. [Coleman; gegen Sklaverei; Uneinig⸗ 
keit im Kabinette.] Die Verhaftung des Hrn. Coleman, Präſidenten 
des Sicherheitsausſchuſſes von San Francisco, hat am 18. September in 
Newyork ſtattgehabt, wo ſich derſelbe in Geſchäften befand. Er wurde vor⸗ 
läufig gegen 50,000 Doll. Kaution wieder in Freiheit geſetzt. Der Verhafts⸗ 
befehl war auf Grund eines Berichts des Arſenalinſpektors in San Fran⸗ 
cisco, Molony, erlaſſen, in welchem derſelbe unter Anderm anführt: Gedach⸗ 
ter Coleman und andere Perſonen in San Franeisco haben ſich geſetzwidriger 
Weiſe in San Francisco zu einem Verein, unter der Bezeichnung Sicher⸗ 
heitsausſchuß, konſtituirt, als Mitglieder dieſes Ausſchuſſes Verhaftungen 
und Beſtrafungen vorgenommen und durch mehrere andere Handlungen fammt- 
liche Einwohner in Abhängigkeit von ſich gebracht. Gouverneur Johnſon 
ſeinerſeits habe eine Proklamation gegen den Sicherheitsausſchuß erlaſſen und 
ſämmtliche Einwohner aufgefordert, ſich militäriſch zu organifiven. In Folge 
deſſen habe er, Molonh, ſich dem Gouverneur zur Verfügung geſtellt und 
‚jet bon demſelben beauftragt worden, eine Anzahl Waffen, die der Sicher⸗ 
heitsausſchuß an ſich genommen, zu requiriren, welcher Requiſition der Aus⸗ 
ſchuß aber keine Folge geleiſtet habe. Daher der Antrag auf Ausſtellung des 
Verhaftsbefehls gegen Coleman. — Die republikaniſche Partei in den Verein. 
Staaten hat in dem von einem Bruder der bekannten Mrs. Beecher Stowe 
herausgegebenen „Aewyork Independent“ eine vom 3. Dezember 1839 datirte 
Bulle Gregors XVI., in welcher derſelbe ſich ſehr entſchieden gegen die Skla⸗ 
berei erklärt, abdrucken laſſen, um die Katholiken, welche bisher für Bucha⸗ 
nan zu ſtimmen pflegten, für Fremont zu gewinnen. — Nach Angabe des 
„Newhork Herald“ find in dem Kabinette von Washington Differenzen über 
die wegen der Metzeleien in Panama zu treffenden Maaßregeln entſtanden. 
Hr. Corwin verlangt, daß von der neugranadiſchen Regierung eine Entſchä⸗ 
digung von 500,000 Doll. und effektive Maaßregeln zum Schutze der den 
Iſthmus paſſtrenden amerikaniſchen Bürger gefordert werden follen, und em⸗ 
pfiehlt für den Fall, daß dieſen Forderungen nicht entſprochen werde, die 
militäriſche Beſitznahme des Iſthmus. Die Herren Jefferſon und Davis, fo 
wie der Präſident Pierce ſelbſt, ſollen dieſem Vorſchlage beigetreten ſein, in 
welchem der „Newhork Herald“ nur den Plan eines großen Freibeuterunter⸗ 
nehmens und die Abſicht des Präfidente Pierce erblickt, das Land noch bor. 
ſeinem Abgange in einen Krieg mit den europäiſchen Seemächten zu ſtürzen. 
Herr March, der Staatsſekretär für die auswärtigen Angelegenheiten, ſoll 
ſich dem Projekt opponiren, indeß meint der „Herald“, daß er möglicher 
weiſe unterliegen werde. 
— [Die Unruhen in Kanſas; Wahlagitation; engliſch⸗ 
mepikaniſche Differenz.] Die Unruhen in Kanſas ſcheinen beendigt 
zu fein! Am 11. September hatte der General Gearh in Lecompton eine 
Proklamation veröffentlicht, in der er die Unordnungen in Kanſas verurtheilte 
und alle Bürger zum Gehorſam gegen die Geſetze ermahnte. Er hat die 
Miliz aufgelöſt und allen bewaffneten Banden befohlen, das Gebiet bon Kan⸗ 
ſas zu verlaſſen. — Die Agitation in Bezug auf die Präſidentenwahl iſt im 
Zunehmen begriffen. Der Oberſt Fremont ſcheint die meiſten Ausſichten zu 
baden, gewählt zu werden. Der Sfaat Virginien hat ſich für ihn erklärt. — 
Der „Newyork Herald“ ſagt über die angeblichen engliſch⸗mexikaniſchen Oiffe⸗ 
renzen: Vor Kurzem meldeten wir, nach Briefen aus Mexiko, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten zwiſchen der Republik und dem Madrider Kabinet durch den ſpani⸗ 
ſchen Geſandten beigelegt ſeien, der dem Präſidenten Comonfort Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht hatte. Die neueſten Berichte aus Spanien aber jagen, daß 
das Kabinet O Donnell über jene Zugeſtändniſſe höchſt entrüſtet war, feinen 
Geſandten (Alvarez) desabouirt und abberufen hat. Geſtern hörlen wir nun 
auch von Schwierigkeiten zwiſchen dem britiſchen Geſandten und der Regie: 
rung Comonforts. Er hat ſeine Päſſe verlangt und einen Kourier nach Ha⸗ 
bana geſchickt, um die weſtindiſche Flotte nach Vera⸗Cruz zu beordern, zur 
Durchſetzung bon Forderungen, deren Beſchaffenbeit uns unbekannt iſt. 


Philadelphia, 18. September. [Wahlagitation; Zufam- 
menſtoß in Kanſas.] Zu Baltimore, Syracuſe, Pittsburg und Dahton 
haben Meetings zu Gunſten der Kandidatur Fremont's ſtattgefunden. — Zu 
Clarters⸗Bridge in Kanſas iſt es am 31. Auguſt zu einem Gefechte gekom⸗ 
men, in welchem die Free⸗Soilers, d. h. die Feinde der Sklaverei, die Ober: 
hand behielten. 


Konſul in Damaskus, der im Juni die jüdiſche Bevölkerung in Damaskus 
gegen Anſchuldigungen wegen Kinderraubes in Schutz nahm, hat in Folge 
des gleichzeitigen Einſchreitens der engliſchen Geſandtſchaft in Konſtanti⸗ 
nopel ein Veſtrialſchreiben erhalten, in welchem die Lokalbehörde ange⸗ 
wieſen wird, darüber zu wachen, daß die Juden, gleich den anderen 


Lokales und Provinzielles. 


R Bofen, 9. Oktbr. [Provinzialbank.] In einer am ver⸗ 
wichenen Montage ſtattgehabten Sitzung des Verwaltungsraths unſerer 


Provinzialbank find die einzelnen Punkte zur Sprache gekommen, welche 
der Handelsminiſter vor der definitiven Konzeſſionirung der Bank noch 
erledigt zu ſehen wünſcht. Man hat in Bezug darauf ſich den Regierungs⸗ 
| anfichten entſprechend zu erklären Anlaß genommen, und iſt demgemäß 


nach Erledigung der betreffenden Formalitäten die Konzeſſion baldmög⸗ 
lichſt zu erwarten. 


aA Bofen, 6. Okt. [Schwurgericht. Fortſ.] Meinei d. — 
Vor Verleſung der Anklageakte ereignete ſich noch ein Zwiſchenfall, der 
nicht mit Stillſchweigen übergangen werden darf. Nachdem die Ver⸗ 
eidigung der Geſchworenen bereits durch den Vorſitzenden erfolgt war, 
erhob ſich der Staatsanwaltsvertreter Aſſeſſor Ahlemann und erklärte: 
Es ſei ihm inzwiſchen die Anzeige gemacht worden, daß der Sohn des 
Angeklagten Krayn, welcher in der Sache feines Vaters vielleicht eben ⸗ 
falls als Zeuge aufzutreten habe, bei dem ſo eben als Geſchworenen ver⸗ 
eidigten Tiſchlermeiſter Neugebauer geweſen und ihn gebeten habe, falls 
derſelbe als Geſchworener in dieſer Sache fungiren ſollte, zu Gunſten feines 
Vaters, des Angeklagten Krayn, zu ſtimmen. Der Staatsanwalts ver⸗ 
treter beantragt daher bei dem Vorſitzenden, den Geſchworenen Neuge- 
bauer zu befragen, ob dies auf Wahrheit beruhe. Sei dies wirklich der 
Fall, alsdann trage er, der Staatsanwalt, gegen die vollſtändige Quali⸗ 
fikation des Geſchworenen Bedenken. Der Rechtsanwalt Moritz tritt 
dieſer Ausführung und dem Antrage im Intereſſe ſeines Klienten bei, 
der Vertheidiger des Angeklagten Krayn proteſtirt gegen die Erörterung 
des angeregten Umſtandes, zumal nach bereits erfolgter Vereidigung 
der Geſchworenen, ſelbſt wenn dies Faktum ſich als richtig heraus 
ftelle, dieſer Umſtand allein noch nicht zu der Annahme berechtige, daß 
der Geſchworene Neugebauer durch die Zumuthungen des Sohnes des 
Angeklagten Krayn ſich auch wirklich habe beſtimmen laſſen. Der Ge⸗ 
richtshof trat darauf in Berathung, und beim Wiedereintritt verkündet 
der Vorſitzende den gefaßten Beſchluß dahin, daß, nachdem die Geſchwo⸗ 
renen vor der Bildung des Schwurgerichts die ihnen vorgelegten geſetz⸗ 
lichen Fragen ſämmtlich verneinend beantwortet hätten, die weitere Er⸗ 
örterung des angeregten Umſtandes nicht ſtatthaft ſei. Hierauf giebt in 
Folge erhaltenen amtlichen Auftrages der Kreisphyſikus Dr. Keßler ſein 
Gutachten dahin ab, daß der Zeuge Witkowski in der That an Aſthma, 
verbunden mit katarrhaliſchen Zuständen, dergeſtalt krank darniederliege, 
daß ſein Erſcheinen und deſſen Vernehmung heute unmöglich ſei, auch 
ſich für jetzt nicht beſtimmen laſſe, wann Witkowski fähig ſein werde, 
vernommen zu werden. Da dieſer Zeuge bereits in der Vorunter⸗ 
ſuchung eidlich vernommen worden iſt, ſo wird beſchloſſen, ſeine Aus⸗ 
ſage zur Leſung zu bringen. Gumprecht erklärt, nachdem die An⸗ 
klage verleſen worden, ſich nicht gradezu für ſchuldig, bleibt aber 
doch bei den Einzelheiten ſeines früheren Geſtändniſſes ſtehen. Er 
ändert an den angeblich von Krayn ihm gegenüber angewendeten Ver⸗ 
leitungsmitteln nur, daß derſelbe ihm nicht geradezu Geld verſproch⸗ 
chen oder gegeben, ſondern nur ihm für den Fall, daß er ſich wei⸗ 
gere, dieſes Zeugniß abzulegen, künftig kein Mäklerlohn (Gumprecht 
beſchäftigte ſich nämlich auch mit dem Vermäkeln von Fellen) mehr zu⸗ 
kommen laſſen werde. Krahn erklärt auch heute auf die Frage des 
Vorſitzenden ſich für nicht ſchuldig. Er wiederholt ebenfalls ſeine in 
der Vorunterſuchung abgegebene Ausſage, jedoch mit dem Bemerken, daß 
er ſich inſofern früher geirrt, als er angegeben habe, daß der Fleiſcher 
Witkowski, eben der erkrankte Hauptzeuge, bei der Uebergabe der Felle 
im Schlachthauſe nicht zugegen geweſen, während derſelbe allerdings 
dabei geweſen ſei. Uebrigens wiſſe er nicht, wie man ihm, einem 
Manne, welcher auf Höhe von 3500 Thlr. jährl. Einkommens beſteuert fei, 
zumuthen könne, daß er ſich einer Lumperei wegen beſchmutzen würde. 
Bei dieſer Aeußerung gab ſich im Publikum eine leiſe, anſcheinend 
ironiſche Bewegung kund. Auf Antrag des Referendar Dockhorn wird 
vom Vorſitzenden die bei den Akten befindliche, gegen Krayn gerichtete 
anonyme Denunziation verleſen. Nachdem dies geſchehen ift, behauptet 
der Referendar Dockhorn, daß der Angeklagte Gumprecht während ſeiner 
Haft mit ſeiner Frau Briefe gewechſelt habe. Dies werde der Mitgefan⸗ 
gene Taranczewski bekunden. Die Frau des Gumprecht habe verkleidet 
im Gefangniſſe ihren Mann beſucht und Gumprecht habe feinem Mitge⸗ 
gefangenen Jarodzynski geſagt, Krayn ſei unſchuldig; ſeine Frau habe 
ihn, den Gumprecht, unglücklich gemacht dadurch, daß ſie ihn aufgeredet, 
den Krahn, welcher reich ſei und, falls er verurtheilt würde, die Gum⸗ 
prechtſche Familie würde erhalten müſſen, in die Sache mit hinein zu 
ziehen. Dies Alles beſtreitet Gumprecht entſchieden und führt an, der 
Gefangene Katz habe zu dem Mitgefangenen Jaroczynski in der hleſigen 
Frohnfeſte geſagt: „Höre mal, Krayn hat uns 200 Thlr. verſprochen, 
wenn wir ihm bekunden, daß Gumprecht hier im Gefängniß geſagt, 
Krahn ſei unſchuldig.“ Dies habe auch der Gefangene Stein gehört. 
Es wurde zur Beweisaufnahme geſchritten. Dieſelbe ergiebt folgendes 
Rejultat; Zeuge Krzyſzkowski wiederholt feine früheren Ausſagen mit dem 
Bemerken, daß er die Anzeige gemacht, Gumprecht habe falſch geſchworen. 
Bei der hierauf erfolgten Vernehmung des Wolf Guttmann wurde dem⸗ 
ſelben das bei den Akten befindliche, oben erwähnte, in jüdiſcher Sprache 
abgefaßte Schriftſtück, welches mit ſeinem Namen unterſchrieben iſt und 
wonach er dem Krahn 20 Rindsfelle verkauft, vorgelegt. Guttmann findet 
die Unterſchrift der ſeinigen ähnlich. Einen Zettel dieſes Inhalts aber 
habe er nicht unterſchrieben. Zeuge Borkowski weiß nichts davon, daß 
Krahn den Gumprecht an dem Tage, an welchem der Termin zur Eides 
leiſtung für Gumprecht angeſtanden, mit Schnaps traktirt häte. Zeuge 
iſt an jenem Tage nicht hier geweſen. Dagegen habe ihm, giebt er an, 
Guttmann geſagt, daß er dem Krahn 20 Ochſenleder verkauft habe, wäh⸗ 
rend Gumprecht ihm einmal erzählt habe, daß der Trzemeſzno'er (Gutt⸗ 
mann) 5 Thlr. verſprochen, wenn er ihm den Kontrakt, den er mit Krahn 
geſchloſſen, wieder verſchaffen würde, daß er aber nicht ſo ſchlecht handeln 
wolle, da er bei Krahn immer guten Verdienſt habe, während er von 
Guttmann ſonſt nichts verdiene. Ferner habe ihm Guttmann eines Tages 


erzählt: „Ich habe geſtern dem Krayn zwei Leder übergeben und 
Krzyſzkowski hat ſie weggenommen. Deshalb muß ich zum Polizei⸗ 
kommiſſarius gehen.“ — Samuel Kaskel: Mitte Juli ſei er mit Gutt⸗ 


mann bei der Wittwe Zelasko geweſen. Dorthin ſei Krayn gekommen 


und habe ihm gejagt, daß Krihſzkowski die Felle genommen, worauf 
Guttmann erwidert habe: „Laſſen Sie gut fein, ich habe Ihnen die 
Leder verkauft und werde fie Ihnen durch den Kommiſſarius wieder⸗ 
ſchaffen.“ Guttmann beſtreitet dies Alles, worauf Kas kel zu ihm 
ſagt: „Wenn Sie früher die Wahrheit geſagt hätten, ſo wäre es ſo weit 
nicht gekommen, zu dem Prozeß nämlich.“ Kaskel, welcher auf Befragen 
zugiebt, daß er wegen Urkundenfälſchung in Unterſuchung befangen ge⸗ 
weſen, vom Schwurgericht aber freigeſprochen worden fei, bekundet ferner: 
Die Frau des Gumprecht habe ihm bald nach der Verhaftung ihres 
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Mannes erzählt, ſie ſei bei Krahn geweſen und er habe fie aus dem 


Haufe geworfen. Sie werde deshalb fo lange arbeiten, bis Krayn in Die 
Frohnfeſte komme, ſo wie ihr Mann, und ſie habe ihrem Manne den 
Rath gegeben, zu geſtehen, daß er falſch geſchworen habe. Die Zeugen 
Kalb beſtätigen ihre früheren Ausſagen. 

Den Fleiſchermeiſter Röſchke hat der Gerichtshof beſchloſſen, nicht 
zu vernehmen, weil es unerheblich ſei, ob unter den Fleiſchern die allge⸗ 
meine Rede geweſen, daß Guttmann dem Krayn 20 Leder verkauft habe. 
Zeuge Levin weiß nichts. Leib Cohn bekundet nur, daß er geſehen, 
wie Guttmann mit Krahn wegen Leder gehandelt hätte. Joſeph Schmul 
wiederholt ſeine frühere Ausſage, dagegen bekundet Benas Hecht: eines 
Tages ſei er im Schlachthauſe geweſen, und habe geſehen, wie Guttmann ein 
Leder genommen und zum Krayn geſagt: „Hier haben Sie ein Leder 
und das andere erhalten Sie nachher, wenn der Ochſe geſchlachtet ſein 
wird.“ Guttmann beſtreitet dies als unrichtig. Der Staatsanwalts 


vertreter ſagt zum Zeugen Hecht: „Wie kommt es, daß Sie dies ſo ge⸗ 


nau wiſſen? Die anderen dort anweſend geweſenen Zeugen haben dies 
nicht bekundet.“ Zeuge: „Weil ich ganz nahe an Beiden geſtanden 
habe.“ Hier trat eine einſtündige Pauſe (12 — 22 Uhr Nachmittag) 
ein. Nach der Wiederaufnahme der Verhandlung wurde zuvörderſt die 
Ausſage des erkrankten Zeugen Witkowski verleſen und dann auf Ver⸗ 
nehmung der Zeugin verehel. Kalb allerſeits verzichtet. — Nunmehr 
wurde die Frau des Angeklagten Gumprecht vernommen. Sie wie- 
derholt ihre frühere Ausſage, beſtreitet die Bezichtigung, als hätte fie mit 
ihrem Manne während ſeiner Haft im Briefwechſel geſtanden, und will 
nicht einmal wiſſen, was Briefwechſel heißt, auch nur einige Male mit 
ihrem Manne, nach erhaltener Erlaubniß, im Gefängniſſe geſprochen ha» 
ben. Die übrigen gegen ſie erhobenen Verdächtigungen weiſt die Zeugin 
ebenfalls zurück. — Der Staatsanwalts vertreter zeigte an, Rechts⸗ 
anwalt Moritz ſei erbötig, in Bezug auf die Angaben der verehel. Gumprecht 
eine Anzeige zu machen. Der Rechtsanwalt Moritz erhob ſich darauf auf 
Erſuchen des Vorſitzenden, und erklärte, daß die verehelichte Gumprecht 
im Sommer dieſes Jahres mehrfach bei ihm geweſen ſei und ſeinen Rath 
darüber erbeten habe, wie ſie ſich, der Familie des Angeklagten Krahn 
gegenüber, verhalten ſolle. Sie ſei nämlich mehrfach aufgefordert worden, 
in die Wohnung des Krayn zu kommen, der damals bereits verhaflet 
geweſen; auch habe man ihr mehrfach Unterſtützungen angeboten. Er 
ſelbſt habe ihr abgerathen, ſich in eine Korreſpondenz der geforderten Art 
einzulaſſen. Dies verſicherte der Rechtsanwalt Moritz auf ſeinen Amts⸗ 
eid. — Krayn behauptet, daß die Frau des Gumprecht während der Haft 
ihres Mannes mehrere Male an ihn (den Krayn) Drohbriefe durch ihr 
Mädchen geſchickt habe. Der Rechtsanwalt Moritz erhebt ſich und ſagt, 
„das Mädchen ift hier, es mag vernommen werden. Nun ändert Krayn 
ſeine Ausſage dahin, daß es der Sohn oder die Tochter geweſen, welche 
die Drohbriefe gebracht haben. Die hierauf vernommene Tochter der 
Gumprecht, Fritzchen, 12 Jahr alt, will keinen Brief an Krayn ge⸗ 
bracht haben. 

Der Referendar Dockhorn erhebt ſich mit der Behauptung, daß, 
nachdem die Sitzung vorhin auf eine Stunde vertagt worden ſei, der 
Zeuge Guttman zum Angeklagten Krayn geſagt habe: „Alter! ich hätte 
Sie gern mögen herausreißen, es geht aber nicht, Sie werden ſchon büßen 
müſſen.“ Das Dienſtmädchen Marie Walter ſagt, daß ſie die Frau 
Gumprecht gar nicht kenne und nicht wiſſe, ob dieſelbe bei Krayn, wäh⸗ 
rend fie bei dieſem gedienthabe, geweſen ſei und mit ihm geſprochen habe. 
Der Polizeiſergeant Faden bekundet, daß, als er den Angeklagten Gum⸗ 
precht verhaftet, dieſer ihn gebeten habe, ihm zu erlauben, auf einen Au⸗ 
genblick zu Krahn gehen zu dürfen, um ſich bei dieſem ein Schriftſtück 
zu holen. Er habe dies umſomehr geftatten zu dürfen geglaubt, als er 
mitgegangen ſei, und daher Gumprecht mit Krayn nur in feiner Gegen⸗ 
wart habe ſprechen dürfen. Gumprecht habe von Krayn ein Schriftſtück 
verlangt, worauf Krayn zu ihm geſagt: „Du mußt doch wiſſen, was Du 
geſagt haſt, was kann ich dafür?“ Sonſt hätten ſie nichts weiter mit⸗ 
einander geſprochen und Krayn habe das verlangte Schriftſtück dem 
Gumprecht nicht gegeben. Gumprecht erklärt auf Befragen, daß er 
den fraglichen Kontrakt zwiſchen Guttmann und Krayn verlangt habe, 
weil er geglaubt, daß ihm dieſer eiwas helfen würde, Nunmehr bekun⸗ 
det Samuel Jaroczynski, welcher bereits wegen Unterſchlagung in 
erſter Inſtanz, jedoch noch nicht rechtskräftig, verurtheilt iſt, er habe mit 
Gumprecht hier im Gefängniß zuſammen geſeſſen. Um Oſtern d. J. ſei 
die Frau Gumprecht nach dem Gefängniſſe gekommen und habe ihrem 
Manne einen Brief gebracht. Gumprecht habe ſich durch einen andern 
Mitgefangenen, deſſen Namen er nicht angeben könne, einen Brief an 
ſeine Frau ſchreiben laſſen. Taranczewski habe auch in derſelben Zelle 
geſeſſen. Als Gumprecht einmal in die Zelle gekommen ſei, habe er ge⸗ 
äußert, feine Frau habe ihn unglücklich gemacht und den Krayn mit hin⸗ 
eingebracht; Krayn ſei unſchuldig. Gumprecht habe dabei geweint. Als 
ſpäter die Frau Gumprecht wieder einmal zu ihrem Manne gekommen 
wäre, habe fie erzählt, die Leute hätten fie aufgefordert, den Krayn hin⸗ 
einzubringen, weil er ſie hinausgeworfen und ihr nichts habe geben 
wollen. Sie wolle aber auch deshalb an Krayn Racheüben, wei Krayn auch 
ihren erſten Mann habe hinauswerfen laſſen. Alles dieſes ſtellt die 
verehelichte Gumprecht in Abrede und ſagt, fie wiſſe nichts davon, man 
wolle fie nur unterdrücken. Referendar Dockhorn bittet, die Frau 
Gumprecht über die bei den Akten befindliche, anonyme Denunziation 
gegen Krayn zu befragen. Frau Gumprecht ſagt, daß fie von der De- 
nunziation nichts wiſſe. Rechisanwalt Moritz fragt, wie denn die 
Gumprecht in's Gefängniß gekommen fein könne. Jaroczynski erwidert, 
die Frau ſei beim Eſſenaustheilen hingekommen. Gumpfrecht will den 
Thürſchließer Lierſch darüber vernommen wiſſen, daß er mit ſeiner Frau 
im Gefängniß nicht heimlich geſprochen habe. Er fügt hinzu, Jaroczynski 
habe früher geſagt: „Krayn will mir 200 Thaler geben, wenn ich das 
ſage, und das mag ich nicht thun“; und nun ſpreche er hier ganz anders. 
Der Staatsanwalt und der Rechtsanwalt Moritz proteſtiren gegen die 
Vereidigung des Zeugen Jaroczynski. Ref. Dockhorn verlangt dieſelbe, 
weil der Zeuge noch im Vollgenuß der bürgerlichen Ehrenrechte ſich be⸗ 
finde. Zeuge Stein, welcher gegenwärtig wegen Hehlerei in Unterſu⸗ 
chungshaft ſich befindet, bekundet nur, Katz ſei zu Jaroczynski gekommen 
und habe ihm geſagt, fie Beide ſollten als Zeugen vernommen werden; 
worüber aber, habe Katz nicht geſagt. Jaroczynski habe darauf nichts 
geantwortet. — Der Angeklagte Gumprecht behauptet, Zeuge Stein habe 
zu ihm ſelbſt ſich bereit erklärt, zu bekunden, daß Katz und Jaroczynski 
von Krayn 200 Thlr. erhalten ſollten, wenn fie ausſagten, daß Gum⸗ 
precht geäußert habe, Krayn ſei unſchuldig. — Stein bleibt bei feiner Aus⸗ 
ſage ſtehen. Rechtsanwalt Moritz verzichtet auf die Vereidigung des 
Stein, während der Staatsanwalt ſie verlangt. Ref. Dockhorn läßt 
das Zeugniß der Miſch'ſchen Eheleute über die Korreſpondenz der Gumprechl⸗ 
ſchen Eheleute vom Gefängniß aus, fallen. Rifke Mielzynska giebt an, 
ſie habe mit der verehel. Gumprecht zuſammen in einer Stube gewohnt. 
Als einmal die Gumprecht nach Hauſe gekommen ſei, habe ſie erzählt, 
daß ſie bei Krayn geweſen wäre, von ihm aber aus dem Hauſe geworfen 
worden ſei; ſie werde nun Rache nehmen und den Krayn dorthin brin⸗ 
gen, wo ihr Mann ſei. Alles dieſes erzählt die Zeugin bloß auf die 
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bloße Frage des Vorſitzenden, was ſie von der Sache wiſſe. Auf die 
fernere Frage des Vorſitzenden, woher ſie wiſſe, daß ſie gerade über 
dieſe Umſtände gehört werden ſolle, giebt ſie keine Antwort. Auf wei⸗ 
teres Befragen erinnert ſich die Zeugin, daß die verehel. Gumprecht durch 
ihren Sohn einen Brief an ihren Mann, welcher ſchon im Gefängniß ge⸗ 
ſeſſen, habe ſchreiben und dann ſich vorleſen laſſen. Zeuge Fleiſcher Wiſch 
weiß nichts zu bekunden. Er behauptet, an jenem Tage, als Krayn den 
Gumprecht in der Peiſer'ſchen Schänke traktirt haben ſolle, nicht zu Haufe 
geweſen zu ſein. ˖ ö 

Die Zeugin Minna Witkowska wiederholt ihre früheren Anga⸗ 
ben; Minchen Borkowska aber bekundet, Gumprecht ſei eines Tages 
zu ihr gekommen und habe, indem er ſich an den Kopf gefaßt, geſagt, 
daß er ſich um ein Wort verſprochen habe. An welchem Tage er 
einen Eid geleiſtet habe, wiſſe ſie nicht und auch ſonſt nichts zur Sache. 
Ref. Dockhorn verzichtet hierauf auf die Vernehmung des Sohnes und 
der Tochter ſeines Klienten, verlangt aber, daß der Kaufmann Zupanski 
und die übrigen Entlaſtungszeugen darüber, daß Krayn im November 
v. J. krank und ſtets des Vormittags zu Haufe geweſen, gehörti werben. Der 
Staatsanwaltsvertreter dagegen verlangt die Vereidigung der Frau 
Gumprecht, indem ſie deshalb vollkommen glaubwürdig ſei, weil ihr 
Ehemann geſtändig ſei. Derſelbe proteſtirt gegen die Vereidigung des 
Jaroczynski wegen ſeiner Beſtrafung. Gegen die Vereidigung des Zeugen 
Stein hat er nichts zu erinnern, weil dieſer ſich erft in Unterſuchung befindet. 
Ref. Dockhorn ſagt; „ich weiß nicht, ob es jedem Rechtskundigen ein⸗ 
leuchtend ſein wird, daß das Geſtändniß eines Angeklagten, wie Gum⸗ 
precht, welcher, neben der Einräumung der ſpeziellen Thatſachen, ſich doch 
nicht direkt für ſchuldig bekannt hat, ein qualifizirtes im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes ſei. Mir leuchtet es nicht ein. Zu den Krierien eines vollſtändi⸗ 
gen Geſtändniſſes gehört auch das Schuldbekenntniß auf die Anklage, 
was hier nicht vorliegt. Daher erachte ich das Geſtändniß in der vor⸗ 
liegenden Form für kein geſetzlich qualifizirtes und proteſtirte gegen die 
Vereidigung der vorbenannten drei Zeugen.“ Der Gerichtshof beſchließt 
hierauf, aus den vom Staatsanwalt angegebenen Gründen, die drei 
Zeugen zu vereiden. Hierauf wurde der Handelsm. Adolph Goslinski 
hereingerufen: Frage. Wiſſen Sie, worüber Sie vernommen werden 
ſollen? Antw. Ja, ich kenne die Geſchichte. Frage. Worüber ſollen 
Sie denn vernommen werden? Antw. Soll ich die Geſchichte erzählen? 
Ich weiß nur ſo viel, daß ich einmal im November v. J. bei Krayn ge⸗ 
weſen bin und daß Krayn damals krank geweſen iſt. Frage. So wiſſen 
Sie alſo, worüber Sie vernommen werden ſollen? Antw. Ich weiß 
nur von dem Vorfall der Krayn'ſchen Geſchichte. 
Sie denn? Zeuge wiederholt das Geſagte und fügt hinzu: Ich weiß 
aber nicht, ob an demſelben Tage der Termin zur Eidesleiſtung ange⸗ 
ſtanden hat, als ich bei Krayn geweſen bin. — Sodann bekundet der 
Kaufmann Leon Zupauski nur, daß er eines Tages im Novbr. v. J., 
Morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr, bei Krayn geweſen fei, um einen Wech⸗ 
ſel zu bezahlen. Krayn ſei damals krank geweſen; ob dies an dem 
Tage, an welchem Gumprecht den angeblich falſchen Eid geleiſtet haben 
ſoll, geweſen ſei, wiſſe er nicht. Ref. Dockhorn wuͤnſcht, das Krayndſche 
Kontobuch den Geſchworenen vorlegen zu dürfen, worin der Tag, an 
welchem die Zahlung jenes Wechſels erfolgte, notirt ſei. Der Staats- 
anwalts vertreter proteſtirt, weil Krayn ſchlauer Weiſe den Tag 
habe falſch eintragen können. Der Gerichtshof weiſt den Antrag der 
Vertheidigung zurück. Der Wundarzt Lewek bekundet, daß er den 
Krayn vor Weihnachten v. J. einige Wochen hindurch zwei Mal und 
zwar Morgens 8 und Abends 7 Uhr beſucht habe, weil Krayn an einer 
Maſtdarmfiſtel gelitten. Er habe ihn jedesmal im Neglige zu Haufe 
angetroffen und etwa 1—3 Stunde bei ihm zugebracht, ſpirituöſe Ge⸗ 
tränke habe er ihm unter ſagt; Krayn ſei auch in Betreff ſeiner 
Krankheit ſehr ängſtlich geweſen, und habe ſtrenge Diät gehalten. — Hier⸗ 
mit wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen. Vereidigt wurden hierauf: 
Leib Cohn, Benas Hecht, Jaroczyuski, Mielsynska, Frau Borkowska, 
Frau Gumprecht, Goslinski, Lewek, Stein, Marie Walter. Nur die letzt⸗ 
genannte Zeugin gehört der chriſtlichen Religion an, die Uebrigen ſind 
ſaͤmmtlich Juden. Auf die Vereidung des Zeugen Zupauski verzichtet 
Referendar Dockhorn, da derſelbe griechiſcher Religion ſei und Griechen 
nur bis 12 Uhr Mittags vereidet werden können. Die Angeklagten 
hatten zur Sache nichts mehr anzuführen, der Vorſitzende ſchloß daher 
die Verhandlung und forderte den Beamten der Staalsanwaltſchaft, 
Aſſeſſor Ahlemann auf, zur Thatfrage das Wort zu ergreifen. Dieſer 
hielt demnächſt die Anklage im Weſentlichen aufrecht, legte das Sachver⸗ 
hältniß nach dortſeitiger Auffaſſung in großen Zügen nochmals dar, ging 
den aufgenommenen Entlaſtungsbeweis, bei dem er „einen Ekel“ nicht 
habe unterdrücken können, durch, charakteriſirte den angeklagten Krayn 
mit zweiſchneidiger Schärfe als einen Menſchen, zu dem man ſich des 


gegen ihn vorliegenden Verbrechens wohl verſehen könne, und beantragte 


ſchließlich, gegen beide Angeklagte das Schuldig auszusprechen, und jo 
zu zeigen, daß vor dem Geſetze der Reiche, wie der Arme, eine gleiche 
Gerechtigkeit finde. 149 

Nachdem der Staatsanwalt ſeinen Vortrag geſchloſſen, ertheilte der 
Vorſitzende dem Veriheidiger des Gumprecht das Wort. Als ſolcher gab 
der Rechtsanwalt Moritz den Geſchworenen anheim, zu erwägen: ob der 
Sachbeſtand nicht auf einen, blos aus Fahrläſſigkeit verübten Mein⸗ 
eid hinführe. Er beantragte demnächſt, nur ein ſolches Schuldig aus⸗ 
zuſprechen, doch für den Fall, daß man ſich für die Wiſſentlichkeit des 
Meineides entſcheide, ſeinen Schützling theilweiſe, bei Gelegenheit der 


Beantwortung der Fragen, der Gnade Sr. Maj. zu empfehlen, ſo daß, 


die Zuchthausſtrafe in einen Gefängnißarreſt von mäßiger Dauer umge⸗ 
wandelt würde. Zur Begründung ſtellte er auf: Gumprechts bisherige 
Unbeſcholtenheit, den günſtigen Eindruck ſeiner Perſönlichkeit und ſeines 
Auftretens, fein offenes, feſtes und widerſpruchsloſes Geſtändniß, ſeine 
große Armuth, im Verein mit der Abhängigkeit von Krayn, des Letzteren 
Androhen, im Weigerungsfalle dem Gumprecht feine: hauptſächlichſte Exi⸗ 
ſtenzquelle, das bisher regelmäßig bezogene Makelgeld für die Vermitte⸗ 
lung von Leder⸗Verkaufsgeſchäften für immer zu entziehen, ferner feine 
mehrmaligen Verſuche, der Ablegung des Zeugniſſes auszuweichen, ſeine 
dargelegte Reue, hauptſächlich aber feinen Glauben, indem derſelbe die 
beſchworenen Thatſachen darum an ſich für wahr gehalten habe, weil ſie 
ihm Krayn und deſſen Sohn unabläſſig für richtig geſchildert hätten, und 
endlich noch das heutige behartliche Zurückweiſen aller Beweiſe, die Krayn 
fo maſſenhaft, wie künstlich, dafür, daß die beſchworenen Thatſachen den⸗ 
noch und wirklich in der Wahrheit beruht hätten, angeſchafft habe. Es 
kann nicht unerwähnt gelaſſen werden, daß der R. A. Moritz mit gewohn⸗ 
ter Gründlichkeit, Ausführlichkeit und richtiger Berechnung auf das menſch⸗ 
liche Gefühl das Intereſſe ſeines Klienten in Schutz nahm und dabei ſich 
auch nicht ſcheute, zu Gumprechts Beſten den Mitangeklagten Krayn ſcho⸗ 


nungslos anzugreifen und dadurch in Betreff des Letzteren der Anklage, 


wenn dieſe deſſen noch bedurft hätte, ſehr wirkſam in die Hand zu arbei⸗ 


ten. (Fortſ. folgt.) 
d Poſen, 9. Oktbr. [Mädchenerziehungsinſtitut der Ur⸗ 
ſulinerinnen in Berlin.] Es wird vielen Einwohnern unſerer Pro⸗ 


* 


Frage. Was wiſſen 


vinz von Intereſſe ſein, von einem in Berlin (Lindenſtraße Nr. 48) er⸗ 
richteten Inſtitute beſonders jetzt nähere Kenntniß zu erhalten, nachdem 
auch Lehrerinnen, welche in hieſiger Provinz geboren und der polniſchen 
Sprache mächtig, an dieſelbe berufen ſind. Die in Breslau beſtehenden, 
und des Schutzes Ihrer Majeſtät der Königin ſich erfreuenden Urſuline⸗ 
rinnen haben in der Hauptſtadt vor ungefähr 2 Jahren das Inſtitut für 
Erziehung junger Mädchen der höheren Stände im Geiſte der Religion 
und Kirche, ſo wie mit Rückſicht auf die Anforderungen ihrer geſellſchaft⸗ 
lichen und Lebens verhältniſſe begründet. Die Gegenſtände des Unterrichts 
ſind: Religion, Leſen, Schreiben, Rechnen, die erſten Grundſätze der Geo⸗ 
metrie und Phyſik, Geſchichte, Mythologie, Naturgeſchichte, Literatur, Ge⸗ 
fang, und alle weiblichen Handarbeiten. Die deulſche, franzöſiſche und engl. 
Sprache gehören zum allgemeinen Lehrplane; die polniſche und italienifche, 
dagegen zu den Privatlektionen. Das jährliche Honorar, zahlbar in 
vierteljährigen praenumerando-Raten beträgt 200 Thlr. Der oben an⸗ 
gegebene Unterricht iſt damit berichtigt. Briefporto, Arzt, Apotheke, Mu⸗ 
ſik⸗, Tanz⸗ und Turnſtunde, welche drei letzteren auf Verlangen der El⸗ 
tern ertheilt werden, werden beſonders bezahlt. — Die Mädchen müſſen 
ganz gleich gekleidet ſein. Auskunft über die Einzelheiten des Anzuges, 
der kleinen Ausſteuer und des häuslichen Lebens, wie über die Einrich⸗ 
tung der Anſtalt überhaupt, ertheilt die Oberin, deren Wohnung oben 
bezeichnet iſt. 

Poſen, 8. Oktober. [Polizeibericht.] Gefunden ein Dienſtatteſt, 
auf Mathilde Janſen lautend. 


pp Bentſchen, 7. Oktober. [Geſchichte des Schulbaues; Für⸗ 
forge der Regierung; Nothbrücke; Wirkſamkeit des Schibds⸗ 
vächters; Rettung.] Bereits vor beinahe 30 Jahren, im Jahre 1827, 
hatte die K. Regierung eine Verfügung an den hieſigen evang. Kirchen⸗ und 
Schulvorſtand erlaſſen, nach welcher derſelbe das einige Jahre früher theil⸗ 
weiſe niedergeriſſene, alte Schulhaus einer Reparatur oder einem Neubau 
unterwerfen ſollte. Aus unbekannten Gründen unterblieben beide. Nachdem 
im Jahre 1835 ein von der Gemeinde angekauftes Grundſtück Seitens der 
Regierung den Zwecken nicht entſprechend erachtet worden, rubete dieſe An⸗ 
gelegenheit bis zur Uebernahme des Pfarramtes durch den jetzigen Paſtor L. 
Auf Veranlaſſung der hohen Behörde wurden im Jahre 1840 Zeichnung und 
Anſchlag zum Baue eines neuen Schulhauſes angefertigt, und von dieſer 
Zeit ab erfolgte auch die Erhebung der Baukoſten durch Repartiſion, ohne 
daß jedoch für einen Bauplatz, der die Genehmigung der Regierung erlangte, 
geſorgt wurde. Ein paſſendes Schulhaus ſchien endlich in dem Wohnhauſe 
der Prediger St. ſchen Erben gefunden zu ſein. Da ſtimmten die Landge⸗ 
meinden gegen die Wahl deſſelben. So kam es, daß dieſe Angelegenheit wie⸗ 
der faſt ruhete, obſchon inzwiſchen die zeitigen Bauinſpektionen in verſchiede⸗ 
nen Zwiſchenräumen vorgeſchlagene Bauplätze auf Koſten der Gemeinde bes 
ſichtigten. Ein ſpäteres Reſkript der Regierung erheiſchte von Neuem den Ans 
kauf eines Grundſtückes. Ein Theil des, Anfangs für den Preis von 400 
Thlr. in der Kolonie, Neuhäuſer angekauften Hauſes ſollte nun mit 215 Thlr. 
bezahlt werden. Da proteſtirte die Stadtgemeinde gegen die Verlegung der 
Schule in eine Dorfgemeinde. Der Proteſt wurde für berechtigt erachtet. 
So berfloſſen wieder einige Jahre, bis im vorigen Jahre der Regierungs⸗ 
präſident b. Mirbach und Baurath v, Bernuth das Projekt des damaligen 
kommiſſariſchen Bürgermeiſters, von beiden Konfeſſionen ein Schulhaus bauen 
zu laſſen, für gut erkannten. Die katholiſche Gemeinde lehnte jedoch ſpaͤter 
dieſe Gemeinſamkeit ab. Run hören wir, dag eine am Markte belegene Bau⸗ 
ſtelle zum Sckulbauſe vorgeſchlagen, und bei der k. Regierung eine Unter⸗ 
ſtüzung von 2— 3000 Thlrn, nachgeſucht worden. Die Gewährung derſelben 
wäre um ſo erwünſchter, als don der durch die Repartition der Beiträge 
eingezogenen Summe von 1300 Thlrn. nur noch 900 Thlr. ‚vorhanden. find, 
weil der Reſt dieſer Baugelder von den Diäten und Reiſekoſten der betref⸗ 
fenden Inſpizienten beanſprucht wurde. Gegenwärtig wird der Unterricht in 


Lokalen, welche an der belebteſten Straße gelegen, ertheilt; und wiſſen wir 
aus eigener Anſchauung, wie häufig derſelbe durch das Raſſeln der vorüber⸗ 


fahrenden Wagen und anderes Geräuſch unterbrochen werden muß. Die 
iſraelitiſche Gemeinde beſitzt dagegen ein eigenes Schulhaus, zu deſſen Baue 
die k. Regierung 500 Thlr. gegen Amortiſakion nach 15 Jahren in humanſter 
Weiſe vorgeſtreckt. In gleich humaner Weiſe erhält der Lehrer dieſer Ge⸗ 
meinde aus der Staatskaſſe einen jährlichen Zuſchuß von 50 Thlrn. zu ſei⸗ 
nem von der erſteren zu zahlenden Gehalte bon 100 Thlrn. — Seit dem 
Beginne dieſer Woche ift eine Nothbrücke vollendet, welche den Verkehr zum 
Theil auch für leicht beladene Wagen herſtellt. Die hieſigen Wochenmärkte 
find nichts deſtoweniger durch den Brückenbau, deſſen wir früher gedachten, 
auf ein Minimum reduzirt. Wir müſſen fürchten, daß durch denſelben auch 
eine Verlegung des Jahrmarktes, welcher am 23. c. hier ſtattfinden ſoll, zum 
großen Nachtheile der Stadt nothwendig werden dürfte. — Von dem bief. 
Schiedsrichter, Färbermeiſter Männel, ſind im Laufe dieſes Jahres 409 Ver⸗ 
handlungen geleitet worden, von denen 218 zu einem Vergleiche der ſtrei⸗ 
tenden Parteien führten. — In der fiebenten Abendſtunde des jüngſten Sonn⸗ 
tags fiel die zwölffährige Tochter der verwittweten Bürgermeiſter T. bei dem 
Reinigen von Gemüſefrüchten in die Obra und wäre verloren geweſen, hatte 
nicht der zufällig vorübergehende Tiſchlermeiſter Schuſter auf den Hülferuf 
einer Dame ſich in den Fluß geſtürzt und das faſt verſunkene Kind glücklich 
gerettet. ii 
r Wollſtein, 7. Oktober. [Medizinalpfuſchereiz Synode; 
Unglücksfall.] Vor kurzer Zeit kam ein wegen Medizinalpfuſcherei 
ſchon beſtrafter Mann, Namens Ruffert, aus Neurode bei, Glatz nach 
dem Dorfe Borug hieſigen Kreiſes, kehrſe dort bei einem Bauer ein und 
gab ſich für einen Egel⸗ und Hopfenhändler aus. Im Laufe einer Un⸗ 
terredung, die er bald darauf mit ſeinem Wirthe hielt, gab er Letzterem 


zu verſtehen, daß er durch von ihm zu bereitende Medikamente und an⸗ 


dere geheime Kuren im Stande ſei, abgemagertes Vieh in kurzer Zeit 

fett und gut melkig zu machen. Gegen eine ziemlich gute Remuneration 

an Geld verſuchte er hierauf bei ſeinem leichtgläubigen Wirth und bei 

anderen Bauern des Dorfes ſeine Wunderkuren. Durch das unbegrenzte 

Vertrauen, daß man ihm ſchenkte, kühn gemacht, übernahm er auch ge⸗ 

gen gute Bezahlung Menſchen von langwierigen Uebeln in ſehr kurzer 

Zeit zu befreien. Der Diſtriktskommiſſarius ließ indeß den Wunder⸗ 

doklor ſofort feſinehmen und dem hieſigen k. Kreisgerichte übergeben. 
Am 2. d. M. kam dieſe Sache vor der Kriminaldeputation des hieſigen 

k. Kreisgerichts zur Verhandlung, und Ruffert wurde wegen wiederholter 

Medizinalpfuſcherei zu 5 Monaten Gefängniß und 50 Thlr. Geldſtrafe 
verurtheilt; das dürfte hoffentlich den Wunderdoktor gründlich kuriren. — 

Heute hatte die jährliche Paſtoralſynode des hieſigen Kirchenkreiſes hier 

ftatt. Früh 8 Uhr begaben ſich die Geiſtlichen in die evangel. Kirche, 

woſelbſt nach ſtattgehabter Beichte der Paſtor Rasmus aus Schwenten 

die Predigt über 1 Pet. V. 8—11, hielt. Nach Beendigung des 
Gotlesdienſtes fand die Konferenz in der Behauſung des Superintenden⸗ 

ten Gerlach ſtatt. Ein. gemeinſchaftliches Mittagsmahl vereinigte hierauf 

die Geistlichen. — Am 4. d. M. ertrank der Dienſtknecht S. aus Tepper⸗ 

buden, hieſigen Kreiſes, in dem Oberzyckofluß. Die ſofort angewandten 

Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 


A Wittkowo, 6. Oktbr. [Selbſtmord; Desinfektions- 
anſtalt; Gerücht; Preiſez Städtiſches ꝛc.] Ein hieſiger Einwoh⸗ 
ner, der ehemalige Oekonom P., iſt geſtern Mittag in einer, an ſeine 
Wohnſtube ſtoßenden Kammer erhängt gefunden worden. Das Motiv zu 
dieſer That war ſicher die elende Lage, in welche er durch eigenes Ver⸗ 
ſchulden, nämlich durch ſeine allzugroße Liebe zu Spirituoſen, ſeit längerer 
Zeit ſich geſtürzt hatte. — Die Behufs Abwehr der Rinderpeſt an unſerer 
Grenze eingerichtete Desinfektionsanſtalt iſt ſeit ungefähr 14 Tagen von 
Strzalkowo (Kr. Wreſchen) nach Anaſtazewo (Kr. Gneſen) verlegt. — 
Jenſeits der Grenze ſpricht man ſeit Kurzem ſtark davon, daß das Aus⸗ 

0 A (Fortſetzung in der Beilage.) 


238. 


Freitag, 


Beilage zur Posener Zeitung, 


10. Oktober 1856. 


fuhrverbot, 


Die Butter will hier noch immer nicht billiger werden 
niger 
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berichtet habe, reihte ſich noch ein 
von den bemittelten Frauen der hie 


pflegt, auch am 
vertheilt wurde 
müſegarten wur 


pflanze gezeigt, welche inſofern ſehr merkwürdig war, 


welches dort noch auf den meiſten Getreidearten und allen 
anderen Lebensmitteln haftet, mit Nächſtem ganz aufgehoben werden ſoll. — 


das Brennöl, von welchem jetzt das Quart (kaum 2 Pfund) mit 
5 Sgr. bezahlt werden muß. — So lange es noch im Bereiche der 
Unmöglichkeit liegt, unſer Städtchen völlig mit Steinpflaſter zu verſehen, 
verdient es gewiß Anerkennung, wenn, wie dies ſeit Kurzem geſchieht, 
unſere Polizeibehörde ſtreng darauf hält, daß Seitens der Hausbeſitzer 
vorläufig wenigſtens für gleichmäßige und beſſere Bepflafterung des Bür- 
gerſteiges überall geforgt werde. — An den wohlthätigen Akt der Armen⸗ 


idung, von welchem ich Ihnen vor einigen Tagen (ſ. Nr. 235 d. 3.) 
ae de ec anderer Akt der Humanität, welcher, 


ſigen jüdiſchen Gemeinde ausgehend, 

ein beſtand, daß, wie übrigens alljährlich um dieſe Zeit zu geſchehen 
pic a 20 M. mehrere Dutzend ganz neue Hemden unter Arme 
n. — In dem zum hieſigen Poſtgebäude gehörenden Ge⸗ 
de dem Ref. neulich auf einem Weißkohlbeet eine Kohl⸗ 


und noch viel we⸗ — 


SUEHLWARZER ADLER 


als ſich aus ihren 


Blättern an einem Stengel neun Köpfe gebildet hatten, 
von einander abgefondert, dennoch ein Ganzes auszumachen 


Angekommene Fremde. 
Bom 9. Oktober 
MXLIUS! HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Oſter aus Dresden, 
Elsner aus Stettin und Hirte aus Berlin; Regierungs- Rath Ruh 


aus Breslau; die Gutsbeſitzer Beyme aus Grätz, v. Seydlitz aus 
Schrodka und Swinarski aus Sarbia, 


welche, obgleich BUSUH’S HOTEL DE ROME, Gutsbeſitzer Graf Bieezylski aus 
ſchienen. N Kiew; Partifulier Fleiſchmann aus Schroda und Kaufmann Freuden⸗ 

reich aus Berlin. 

ä : HOTEL DE BAVIERE. Die Gutspächter v. Raczynski aus Smola ry, 

v Slawsfi aus Komornik und v. Zalewski aus Podobowice. 5 

GOLDENE GANS, Gutsb. v. Bieezynski aus Grablewo. 

HOTEL DE BERLIN, Gutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Warſchau; 
Hauptmann v. Pürlo aus Landeshut; Premier⸗Lieutenant v. Strahlen 
aus Breslau; Telegraphen-Bau⸗Aufſeher Opmann, Bau⸗Unternehmer 
Reppſchläger und Telegraphen⸗Beamter Dederich aus Berlin; Fräul. 
v. Stoß aus Padniewo; Frau Doktor Trautſchold und Steinſetzmſtr. 
„Schmidt aus Nogaſen. ; 

10 TEL DE PARIS. Die Gutsbefißer v. Mofzezeusfi aus Zoledowo, 
v. Radonski aus Biegauowo u, Jaſtuski aus Kordas; Bürger Poswik 
aus Trzemeſgno. h ( 

GOLDENES REH. Jäger Rofjow aus Domarzewo; Bürger Kurowski 
aus Zerkom und Floßmeiſter Klingbeil aus Kolo. \ 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Bradıl aus Zduny; die Or⸗ 
gelſpieler Moruzzi aus Cereſeto und Spinelto aus Mezzauego. 

N aus 15 ed Lohr, aus Breslau, log, Magazin⸗ 

raße Nr. 15 Frau Präſident Leo geb. Gräfin Przebe 
Berlin, log. Halbdorfſtraße Nr. 12. i e e ee 


Bekanntmachung. 

Der am 24. v. Mts. von uns abgehaltene Sub» 
miſſions⸗Termin zur Verdingung verſchiedener Konſum⸗ 
tibilien für die hieſigen Garniſonanſtalten pro 1857, 
ift in Betreff des zum Verding geſtellten Bedarfs von 
186 Ctr. raffinirten Rüböls, wegen zu hohen Preiſes 
nicht genehmigt worden. ] 

Die Lieferung dieſes Materials ſoll deshalb im 
Wege der Submiffion aufs Neue verdungen werden, 


wozu 


Donnerſtag den 16, d. M. Vormittags 10 Uhr 


in unſerem Geſchäfts⸗Lokale ein Termin anberaumt iſt. 


Kautionsfähige Lieferungs-Unternehmer wollen ihre 


verſtegelten Offerten bis dahin an uns einreichen, und 


liegen die Bedingungen in unſerem Geſchaftslokal zur | 


Einſicht offen. 
Poſen, den 8. Oktober 1856. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das am Dome unter Nr. 28 belegene alte Vika 
rien⸗Haus ſoll nebſt Stall öffentlich meiſtbietend ge⸗ 


gen baare Zahlung verkauft werden, wozu ein Ter⸗ 
min auf 

den 21. Oktober d. J. Nachmittags 3 Uhr 
in dem hieſigen Konſiſtorial⸗Gebäude hierdurch anbe— 
taumt wird. 

Die Bedingungen können bei unjerem Sekretär, 
dem Herrn Dom-Vikar Pukaeki, eingeſehen werden. 

Poſen, den 6. Oktober 1856. 
Das Metropolitan⸗Kapltel. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung 
1) der Konſumtibilien und 
2) des Beleuchtungs-Materials 
für die Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt in Owinsk pro 


1857 ſoll durch Submiſſion in Entrepriſe überlaſſen 


werden. | 
Der Schlußtermin für die Einreichung der Gebote, 
den Bedingungen gemäß, iſt auf den 10. Novem⸗ 
ber c. einſchließlich anberaumt. l 
Die Bedingungen können im Anſtalts⸗Burequ ein⸗ 
geſehen werden. 
Owinsk, den 7. Oktober 1856. 
Die Direktion der Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗ 
Anſtalt. f 


Graben Nr. 25 finden noch einige Pen⸗ 
ſionäre billige Aufnahme; auch iſt daſelbſt ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 

Wittwe Waller. 


| Unterrichts: und Penſions⸗Anzeige. 
An meinem Arbeits⸗ und Nachhülfe⸗ 

Kurſus in Sprachen und Realien können noch 

Schüler der Gymnaſten und der Realſchule Theil neh⸗ 

men. Die geehrten Eltern, welche mir ihre Söhne 

anvertrauen wolen, dürfen die gewiſſenhafteſte Leitung 

und ſorgfältigſte Ueberwachung der Arbeiten erwarten. 

Zugleich erlaube ich mir anzuzeigen, daß noch einige 

Penſionäre bei mir Aufnahme finden. 

| J. G. Hartmann, 

Graben Nr. 3 B. hinter der Kreuzkirche. 


Pensionnat frangais pour les jeunes demoiselles 
à Bresau, Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


Avantageusement recommandé pas des per- 
sonnes competentes, ce pensionnat pourrait en- 
core aceueillir une ou deux jeunes demoiselles, 
S'adr. à Mademoiselle L. Bandrifosse, 
directrice (catholique). 


Möbel- und Schreib materialien⸗ 


| Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 
ich Freitag den 10. Oktober c. Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von halb 3 Uhr ab in 


dem Auktionslokale Magazinſtr. Nr. | gratis und franko zu Dienfieh. | 


N 2 

| diverſe Möbel, 
| als: Sophas, Kleider- und Glas ⸗Spinde, Tiſche, 
Stühle, Kommoden, Spiegel, eine ſpaniſche Wand, 
Sophakiſſen; ferner: große Damen- und Kine 
dermäntel,Barégetüch er, ſchwarzwollene 
Spitzen, einen Biſampelz, AO Kiſten Eau 
de Cologne, 2 Gentner Bleiftifte, dar⸗ 
unter echt Faberſche, diverſe Schreib ma⸗ 

terialien, als; Brief-, Kanzlei- und Konzept⸗ 
Papier, Kuverts und Papeterien 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Vom 1. Oktober e. ab habe ich meinen einige Zeit 
eingeſtellt geweſenen Bäckereibetrieb wiederum eröffnet. 
Gut ausgebackenes, ſchmackhaftes Brod und Semmel 
ſind daher wieder bei mir zu haben. Gewicht wie 
Preis beſtimmt befriedigend. Ich bitte ein geehrtes 

Publikum um geneigten Zuspruch. 

6 Valentin Preisler, 
St. Marlin und Bäckerſttaßen⸗Ecke Nr. 21. 


Feuerungen betreffend. 


Dem Brennerei» Techniker Herrn W. WWOLEM, Adreſſe: Lulin bei Samter, beſcheinigen wir 


vorläufig hiermit Folgendes 


In den Brennereien zu Wierzonka und Karlowitz hat Herr Wolff rauchverzehrende 


Feuerungs⸗ Anlagen mit 2 Roſtflächen oder 
zu Trier ausgeführt. 


Der Zug iſt vortrefflich und iſt ſogar bei noch feuchtem Torfe eine ſchöne helle Flamme, ſo wie bei“ 


Doppelfeuerungen nach dem Syſtem des Wr. Gall 


regelrechtem Aufſchütten des Brennmaterials kein Rauch an der Ausmündung des Schornſteins zu ſehen, 


auch können nach unſerer Anſicht bei dieſer Feuerung 


Aſchenrückſtand bleibt nur wenig, und iſt daher auf größtmögliche 


die Dampfkeſſel nicht leiden. 
Ausnutzung des Brennmaterials 


zu ſchließen, und fällt dieſelbe faſt kalt in den Aſchenbehälter. 


Brennmaterial-Erſparniß gegen die früheren 


auf 40 Prozent angeben, doch glauben wir, daß ſich 


wird, was wir ſeinerzeit veröffentlichen werden. 


Feuerungen können wir aus dem Probefeuern vorläufig 
dieſelbe bei vollem regelrechten Betriebe noch ſteigern 


Jedenfalls fühlen wir uns veranlaßt, dieſe Art Feuerungen jedem Dampfkeſſel⸗Beſitzer bei den ſteigen⸗ 


den Brennmaterial⸗Preiſen anzuempfehlen, und wird es uns 


zeugung verſchaffen wollten 
Anlagen geftatten werden. 


angenehm ſein, wenn ſich die Herren eigene Ueber⸗ 


„wozu wir ſtets bereitwilligſt die Beobachtung und Beſichligung dieſer Feuerungs⸗ 


Wierzonka bei Schwerſenz, den 8. Oktober 1856. 


L., V. #reskow, Beſizer von Wierzonka und Karlowitz. 
M. Schüler- Baudesson, Brennerei⸗Inſpektor. 


| Auf obiges Atteſt Bezug nehmend, empfehle ich mich den Herren Dampfkeſſel⸗Beſitzern zur Ausführung 
Gallſcher Keſſel⸗Oefen, wobei ich bemerke, daß bei dieſem Syſteme je nach der Größe der Dampfkeſſel zwei 


bis acht Feuerheerde angewendet werden. 


Eben ſo bin ich bereit, Doppek⸗Feuerungen nach dem Guidde⸗Eiſemannſchen Syſtem, ſo wie 
einfache Feuerungen nach den neueſten Prinzipien auszuführen. 


Mein Aufenthalt iſt durch den Odeum⸗ 
ſo wie durch Herrn Schüler⸗Baudeſſon zu 


und Brauereibeſitzer Herrn Lambert zu Poſen, 
Karlowitz bei O ; 


winsk zu erfahren. 


H. Wolf. 


bei 
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905 Bezugnehmend auf meine Schrift: „Die Geſetze und die Heilbarkeit der chroniſchen Tuberkuloſe 

der Lunge“) empfehle ich noch vor Anfang des Winters den Lungenleidenden den Beſuch von 
Görbersdorf, das durch feine Lage die Beſſerung reſp. Heilung der Lungenſchwind⸗ 
ucht ungemein begünſtigt. . 10. 

Auch finden ſolche Patienlen hier Aufnahme, die an anderen Krankheiten leiden und den. 
diesjährigen ſchönen Herbſt benutzen wollen, um durch die Waſſerheilmethode geheilt zu werden. 

Für die dazu nöthigen Einrichtungen, Bequemlichkeiten und Wohnungen iſt am Orte hin. 
reichend geforgt. Ir 

Briefe franko an den Unterzeichneten. 

Görbersdorf im ſchleſ. Rieſengebirge, Kreis Waldenburg. 
ID. Brehmer. 

\ ) In Berlin bei Enslin erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch Bo 

F. E. C. Leuckart zu beziehen. 
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3 1 A. l. Schraubend b 
i bee DH und Latten ſind Alexander II., N A nien: am 
3 er aufen ei | 1 Oktober erwartet, wird nach St. Peters⸗ 
„„ me ET me | og (Stadt) ſchleunig wieder dirt. 
W „ 4 eg Hebe | e g Ware in Shui 11. Okto⸗ 
Blumen⸗ und Garteufreunden 


ber erwartet, wird nach Rotterdam prompt 
empfehle meine echten Haarlemer und Berli⸗ 


wieder abgefertigt. 
Alexandra, Kapt. Lieckfeldt, wird nach Hull am 
ner Blumenzwiebeln, als: Hyazinthen, Tul⸗ 8 
pen, Crocus ꝛc. 2c. in ſchönſten Exemplaren. Mein 


20. Oktober mit Gütern abgehen. 
Stolp, Kapt. Voß, 

Verzeichniß hierüber, mit Anhang der mit Vortheil im 

Herbſt zu ſäenden Sämereien, ſteht auf gef. Verlangen nach 
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Colberg 9 
Stolpmünde ) am 9., 18., 27. Oktbr. 

Rund. Christ. Gribel 
Lie Das ee Stettin. 

Diejenigen Schiffer, welche von Ablage Wronke 
trockenes Kiefern⸗Klafterholz in Ladung nehmen wollen, 
welches in Cüſtrin oder Neuendorf ausgeladen 
wird, werden erſucht, ſich an Herrn F. H. Hart⸗ 
maun in Wronke zu wenden. 

„Ich wohne jetzt große Gerberſtraße 41, 
Hug Werner Hotel de Hambourg, eine Treppe hoch, und ſind meine 
user Werner, Sprechſtunden für anſteekende Krankheiten 
Friedrichsſtraße 29. und Hautausſchläge aller Art wie bisher 

Auch empfiehlt daſſelbe ein reich aſſortirtes Lager | des Morgens bis 10 und Nachmittags von 2—5. 
ferliger und angefangener Stickereien, eleganter Korb., Die Kuren auswärtiger Patienten werden durch 
Holz-, Leder⸗ und Metallarbeiten. = |, Kottefpondeng geleitet. 

Für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon Er. Muguft Löwenftein, 
empfehle ich mein reichhaltig aſſor⸗ P 
tirtes Lager modernſter Herren i Wasser-Strasse Nr. 2. 
Anz u ge zu den billigſten Preiſen. Meine Putz- und Mode-Handlung habe ich 


2 mit eutig } 9955 8 
bee Niem, ee a, dee 
Wilhelmsſtr. 9, erſte Etage. verlegt! Indem ich das hochgeehrte Publikum 
a Einkäufe habe ich mein hiervon in Kenntniss setze, erlaube ich mir 
gleichzeitig, die grosse Auswahl meines Ge- 
Nouveautés aufs ſorgfältigſte aſſortirt und empfehle schäftes a französischen Hüten, Blumen und 
Aufsätzen, so wie auch in englischen und fran- 


daſſelbe gütiger Beachtung, e 155 3 N 
Auguſte Leohſohn, geb. Falk Fabian, zösischen Stickereien A empfehlen. 
Maggazinſtraße Nr. 15. ö Magdalene Michalska, 
ar — * W 14 Seb. Ttotnikiewioz. 
3 Mit der ergebenen Anzeige, daß ich mein Gattene 
und Reéſtaurations⸗Geſchäft von Nr. 1 nach 
Nr. Is der Königsſtraßte verlegt habe, ver⸗ 
binde ich die Bitte an ein geehrtes Publikum, mein 
neues Lokal mit demſelben freundlichen Beſuche zu 
beehren, deſſen ſich der alte Hildebrandſche 
Garten zu erfreuen gehabt hat. 
i Hildebrand. 
Meine Wohnung iſt jetzt Mühlenſtraße Nr. 10, 
Parterre. Auch habe ich daſelbſt div. Möbel, als: 
Tiſche, Stühle, Beltſtellen, div. Hausgerälh, Schank⸗ 
1 ulenſilien, ein Schankrepoſttorium nebſt Schanktiſch 
mit dazu eingepaßten ovalen Fäſſern, div. Flaſchen, 
Gläſer, Porzellan, altes Meſſing, Schmiede⸗ und Guß⸗ 
eiſen, zwei große Schilder von Zink, und einen gut 
erhaltenen eiſernen Eylinderofen, Alles wegen Mangel 
an Raum, billig zu verkaufen. 
. Daxl Scholtz. 
Meine Fabrik, 
ſo wie auch meine Niederlage von Kupfer⸗ und Meſſing⸗ 


waaren, habe ich nach meinem Hauſe große Gerber⸗ 
Hötel zum Schwarzen 


ſtraße Nr. 10, neben dem 
Adler, verlegt. | 

Poſen, den 4. Oktober 1856. Ivy 
J. Krysiewiez. 


Poſen, im Oktober 1856. 
Samenhandlung von Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Königsſtraße 15a. 
Strickwolle (Vigognia Estremadura) 
gorzüglicher Qualität empfiehlt das 
Tapiſſerie⸗Waaren⸗Geſchäft 


von 


ur Durch perſönlich Einkäufe habe ich mein 
Pußgeſchäft mit den neueſten und geſchmackvollſten 


Den Herren 


Apothekern 
zeige hierdurch ergebenſt au, daßſich von jetzt ab 1 
ein Lager Apotheker⸗Geräthſchaften 
unterhalten werde. Aufträge werden prompt und 1 
billigſt effektuirt. N 
F. Adolph Schumann 
(Th. Gerhardt) 
Porzellan- und Glas - Lager, 


Friſcher aſtrach. Kaviar 
Leopold Goldenring, 
Die erſte Sendung Aſtrach.⸗ 
Eee Kaviar, marinirten Brat⸗ 
Aal, neue Trauben: Rofinen, friſche 
Trüffel⸗Leber⸗Wurſt, Kieler Sprot⸗ 
ten, Gebirgs⸗Preiſelbeeren und Mag⸗ 

deburger Wein⸗Sauerkohl empfing 


Jakob Appel, 
Wilhelmsſtr., Poſtſeite Nr. 9. 


Ich wohne jetzt Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke 70. 
P. Falkenfeld. 


Sapiehapl. 5 im weißen Adler 2 Tr. iſt ein möbl. 
Zimmer vom 1. Nov. zu verm. Näheres daſelbſt. 


Ein Knabe ordentlicher Eltern, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, kann als Lehrling in 
mein Malerial⸗Geſchäft eintreten. 

Carl Borchardt, Friedrichsſtr. 19. 

Ein ordentlicher Knabe findet als Lehrling eine 
Stelle bei IE. Loewe, Gelbgießermeiſter, 

Neueſtraße Nr. 3. 

Ein Hauslehrer, welcher ſchon an mehreren Orten 
als ſolcher fungirt hat, wünſcht bald ein anderweiti⸗ 
ges Engagement. Gefällige Offerten unter der Adreſſe: 
N. N. 12, poste restante Roste. 

Ein Commis, der in einem Material- und Eifen- 
Geſchäfte lange Zeit ſervirte und bis jetzt beſchäftigt 
iſt, deutſch und polniſch ſpricht, wünſcht in einem 
lebhafteren Geſchäft in oder außerhalb Poſen 
ſofort oder vom 1. November ein Engagement. 

Das Nähere poste restante W. B. Kurnik. 

Es iſt eine ſilberne Lorgnette gefunden worden; der 
Eigenthümer derſelben kann ſelbige gegen Erſtattung 
der Inſertionsgebühren in Empfang nehmen Berliner 
Straße Nr. 26 beim Wirth. 

Geſtohlen 
ein weißſeidener Bet⸗Talar mit breiten Silbertreſſen, 
im Werthe von 14 Thlr. Für die Wiedererlangung 
wird eine angemeſſene Belohnung geboten. Abzuge- 
ben in der Expedition dieſer Zeitung. 


2 2 . 
Sümmtliche Schulbücher, 
welche in den hieſigen Lehranſtalten und Schulen ein⸗ 
geführt, ſind in dauerhaften Einbänden ſtets vorräthig 
in der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung 
(Ernſt Rehfeld) in Poſen. 
Heymann's 


Termin» Kalender für Juriſten 
auf 1857, 

Preis: eleg. geb. 222 Sgr., durchſchoſſen 272 Sgr., 
hat diesmal einen ſo bedeutenden Abſatz gefunden, 
daß der Vorrath in Kurzem erſchöpft ſein dürfte. Wir 
bitten demnach unſere geehrten Geſchäftsfreunde um 
gef. umgehende Ueberſendung ihrer Aufträge. 


E. S. Mittlerſche Buchhandl. (A. E. Döpner) 
in Poſen. 


ſche Buchhandlung (Ernſt Rehfeld), ſo wie durch 
alle anderen Buchhandlungen zu beziehen: 


Ergünzungs⸗ 
Converſalions⸗-Cepikon, 


oder 
änzungsblätter der neueſten Zeit 
e a d. J. 1856/57 0 5 
zu allen Converſations-Lexiken 
herausgegeben von Dr. Fr. Steger. 
XII. Bd. oder neue Folge V. Bd. 


Jeder Band in 52 Nrn. oder 12 Heften Eoftet 2 Thlr. 


Abonnements auf das in Leipzig erschei- 
nende prachtvolle und beliebte Familienjournal 


Die Gartenlaube, 


vierteljährlich nur 15 Sgr., 
besorgt in Posen die Mebr. Scherk- 
sche Buchhandlung (Ernst Rehfeld), 


Vamilien: Nachrichten, 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung feiner 
Frau von einem geſunden Knaben, beehrt ſich an 
Stelle jeder beſonderen Meldung hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen Hartig, k. Forſtmeiſter. 

Poſen, den 9. Oktober 1856. 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung 
feiner lieben Frau, Lenny geb. v. Winning, von 
einem geſunden Mädchen zeigt hiermit an 

Otto Helling. 

Eagiewnik bei Poſen, den 9. Oktober 1856. 


Unſer am 10. September c. gebornes Söhnchen iſt 
geſtern an der Roſe geſtorben, was wir entfernten 
Freunden hiermit anzeigen. 

Berlin, den 7. Oktober 1856. 

Priwe, Regier.⸗Rath, und Frau. 


— READER BASE 


Auswärtige Familien- Nachrichten. | 


Verlobungen. Kreuzburg: Frl. H. Korn mit dem 
Kreisrichter Hrn. Libawski; Zielenzig: Frl. M. Baath 
mit dem Kaufmann Hrn. Buhl. 


Verbindungen. Stoberau: Hr. Oberförſter Mid⸗ 
deldorpf mit Frl. H. b. Schickfuß; Bojanowo; Hr. Apo⸗ 
theker Raſchke mit Frl. L. Seeliger. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Prem.⸗Lieut. Bas 
ron b. Buddenbrock in Breslau, Hrn. Kreisrichter Behs | 
rends in Ohlau, Hrn. Kaufmann Oelsner in Trebnitz, 
Hrn, Huttenmeifter Meske in Paulineabütte, Hrn. Dr. phil. 
Schian in Breslau; eine Tochter dem Heu. Kapitän a. O. 
Pereh v. Löſecke in Görlitz, Hrn. Lieut, v. Tſchirſchky und 
Bügendorff in Breslau. 


Todesfälle. Hr. App.⸗Ger.-Referendarius Achil⸗ 
les Biſchoff in Küſtrin, Hr. Gymn.⸗Lehrer Paul Scholz 
in Hirſchberg, Hr. Oberpfarrer Lehmann in Schönberg, 
Hr. Pfarrer Proske in Jedlownik, ehem. Gutsbeſitzer Hr. 
Bieneck in Naſſadel, Hr. Kreisſekretar Wolter, Hr. Kauf: 
mann Schaubert und königl. Schloß-Kaftellan Frau Schultze 
geb. Ebel in Breslau, Frau Ober-Negierungsraͤthin Schar⸗ 
fenort geb. Schiller in Liegnitz, Frau Bürgermeiſter Rö— 
der geb. Heermann in Rawicg, Frau Poſtſekretär Grö⸗ 
ſchel geb. Edler in Beuthen Ob.⸗-Schl., berw. Frau Kanz⸗ 
lei⸗Inſpektor Wittmaher geb. Karſch in Beuthen g. O., 
eine Tochter des Hrn. Lieut. Th. b. Gaffron in Haltauf 
bei Münſterberg in Schleſien. 


r BAZAR. 
Freitag den 10. Oktober 1856 


Großes 
Inſtrumental- und Vokal⸗Konzert, 
unter Direktion des Hrn. A. Vogt, kgl. Muſikdirektor. 


Billets zu 10 Sgr. find zu haben in der königl. 
Hof-Mufit-Handlung von Bote X Bock, in der 
J. J. Heineſchen Buchhandlung, fo wie in den Kon- 


ner; an der Kaſſe 15 Sgr. 
Anfang 73 Uhr. 


ditoreien der Herrn Prevoſti im Bazar und Pfitz⸗ | 


Hötel de Röme. 
Pariſer Weltausſtellung 1855, 


täglich von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Entrée 10 Sgr. Billets zu ermäßigten Preiſen an 
den bekannten Orten. 
Erregte bisher unter den Damen viel Senſation. 


Vorläufige Anzeige. rl 
Stadttheater in Poſen. 
Sonntag den 12. Oktober 
Erſte Vorſtellung. 


! Große 
optiſch⸗ phyſikaliſ che Darſtellungen, 
eſtehend 
in Vorführungen aus 15 Urwelt Nebelbildern und 


Farbenſpielen (Disselving views), 
ſo wie 


phantasmokopiſche Marmorerſcheinungen | 


verbunden mit dem rühmlichſt bekannten 
Figuren⸗CTheater, 


auf welchem nicht nur die beliebten Ballets, die über⸗ 


raſchendſten Metamorphoſen gezeigt, nicht nur Schau- 


und Luſtſpiele, ſondern ſogar auch Opern zur Auf⸗ 
führung kommen werden. 
Uebrigens darf ſich Unterzeichneter wohl der Hoff- 


| nung hingeben, daß fein Figuren» Theater den geehr⸗ 


ten Bewohnern Poſens noch in gutem Andenken ſein 
wird, da es derſelbe im hieſigen Stadt-Theater vor 
vier Jahren bei ſtets vollem Hauſe gezeigt und allge⸗ 
meinen Beifall damit geerntet hal. 


A. Schwiegerling. 


ODEUM. 


Sonnabend den 11. Oktober 1856 


Tanz⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 10 


Friedrich Wilhelm Kretzer. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 9 Oktober Vorm. e 6 Zoll 


* 1 nr 1 
Produkteu⸗Börſe. 

Berlin, 8. Oktober. Wind Sübweſt. Varometer: 
28, Thermometer: 15% . Witterung: kühl. 

Weizen feſt. 

Roggen loko wie Termine bei kleinem Handel gut 
behauptet, auf Mittelſichten etwas höher bezahlt. — Ge⸗ 
kündigt 50 Wiſpel. — Loko 87-88 Pfd. a 54 Rt. p. 
2050 Pfd. gehandelt. 

Hafer anhaltend gut gefragt. 

Gerſte höher im Werth. 

Rüböl durch die Eirkulation der geſtrigen Kündigun⸗ 
gen, wozu heute noch 600 Ctr. neu hinzukommen, ein 
Wenig im Werthe gedrückt, beſonders auf ſpätere Ter⸗ 
mine ſtärker offerirt. 

Spiritus feſt und ſteigend. Gekündigt 50,000 Quart. 

Weizen loko 85—102 Rt. nach Qualität, untergeord- 
nete Waare 70—85 Rt. 

Roggen loko 51 — 54 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 53 a 524 — Rt. bez. u. Br., 522 Gd., Oktober⸗ 
Nobbr. 51 à 51 Rt. bez. u. Br., 514 Gd., Nobbr.⸗ 
Dezbr. 495 Rt. bez. u. Br., 494 Gd., Frühjahr 1857 
484 a 49 a 483 Rt. bez. u. Gd., 49 Br. 


Gerſte große 46.50 Rt. Ei 

Hafer loko 26—32 Rt. nach Qualität. 

Rüböl loko 174 a & Nt. bez., p. dieſen Monat 1772 a4 
t. bez. u. Gd., 173 Br., Oktbr.⸗Novbr. 167 Rk. bez. 
u. Br., 16% Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 16% a 5 Rt. bez. u. 
Gb., 163 Br., April⸗Mai 1857 154 Rt. bez., 153 Br. 

Leinöl loko 15 Rt. Br., Lieferung 145 Br. 

Spiritus loko ohne Faß 29 Rt. bez., p. dieſen Mo; 
nat 29 a 29 Rt. bez. u. Gd., 294 Br., Oktbr.⸗Nobhr⸗ 
274 a 281 Rt. bez. u. Br., 282 Gd., Nobbr.⸗ Dezhr. 
264 a 4 Rt. bez. u. Gd., 27 Br., Dezbr.⸗Jan. 254 
Rt. bez. u. Gd., 26 Br., Jan.⸗ Febr. 254 Rt. bez. u. 
Gd., 26 Br., April-Mai 25f à 26 Rt. bez. u. Br., 
254 Gd. 1 (Ldw.⸗Hdbl.) 


Stettin, 8. Oktober. Kühles Wetter, bedeckter Him⸗ 
mel. Temperatur: + ION. Wind: SO. 

Weizen unverändert, loko 8586 Pfd. und 89—90 
Pfd. gelber im Verbande 101 Rt. bez., 84—90 Pfd, 
alter gelber 91 Rt. bez., 85—90 Pfd. 95 Rt. bez., p. 
Oktbr. 88—89 Pfd. gelber 97 Rt. Br., 96 Rt. Gd., p. 
Frühjahr 84 Rt. Br. 

Roggen zu ſteigenden Preiſen gehandelt, loko nach 
Qualität p. 82 Pfd. 512—53 Rt. bez., ruſſ. p. 82 Pfd. 
51 Rt. bez., Anmeldungen p. 82 Pfd. 504 Rt. bez., 82 
Pfd. p. Oktbr. 514, 52 Nt. bez. u. Br., 514 Rt. Gd., 
b. Oktbr.⸗Nobbr. 503, 51 Rt. bez., 51 Rt. Gd., p 
Nobbr.⸗Dezbr. 494 Rt. bez. u. Br., p. Frühjahr 494, 
50 Rt. bez. u. Br. 8 

Gerſte ſehr gefragt, loko 74 — 75 Pfd. pommerſche 
514 Rt. bez., bis 22. Oktbr. zu liefern 53 Rt. für 74— 
75 Pfd. pomm. bez., 74—75 Pfd. p. Okibr. 52 Rt. Br., 
p. Oktbr.⸗Novhr. ſchleſiſche 49 Rt. bez., p. Frühjahr 
434 Rt. Br., 43 Rt. Gd. 

Hafer knapp, loko alter p. 52 Pfd. 26 Rt. bez. 

Erbſen loko kleine Koch⸗ 57 a 583 Rt. bez. 

Sommerrübſen 92 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
54 a 96. 48 a 58. 42 à 48. 24 a 27. 50 a 58. 

Heu p. Ctr. 225 a 25 Sgr. 

Stroh p. Schock 5 a 54 Rt. | 

Rüböl geſtern Abend feft, heute matter, loko 173 
Rt bez., 174 Rt. Gd., p. Oktbr. 174 Rt. geſtern Abend, 
heute 174 Rt. bez., p. Oktbr.⸗Nobhr. 168 Rt. bez., p. 
Novbr.⸗Dezbr. 16 Rt. bez. 

Spiritus Anfangs auimirt, ſchließt ſtärker angeboten, 
loko ohne Faß 12, 11%, 4 9 bez., Anmeldungen 12 f 
bez., p. Oktbr. 12 a 114 9 bez. u. Br., p. Oktbr.⸗Nobbr. 
122, 2,48 bez. u. Br., p. Novbr.⸗Dezbr. 138 9 bez, 
p. Frühjahr 135 9 bez. u. Br., 14 4 Gd, 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 8. Oktbr. Wir notiven; weißen Weizen 
95—100—105 Sgr., gelben 9095100 Sgr. 

Roggen 85 Pfd. 54— 55, 86—87 Pfd. 5759 Sgr., 
88 Pfd. 60, 90 Pfd. 60—62 Sgr. | 

Gerſte 45—48— 51} Sgr. 

Hafer, 27—29—30 Sgr. 

Erbſen 63—66—70 Sgr. 

Mais 50—55 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 118125 
136 Sgr., Sommerraps 105—111—114 Sgr. 

Kleeſaaten. Wir notiren: hochfein roth bis 20 Ni., 
fein und fein mittel 19—193 Rt., mittl. Sort. 18—181 
Rt., bochfein weiß bis 21 Rt., fein u. fein mittel 20 — 
203 Rt., mittel u. ordin. 15—17—183—19 Rt. 

Nüböl loko 175 Rt. bez. u. Gd., Okt. 173 Rt. Gd. 
18 Rt. Br., Oktbr.⸗Rov. 174 Rt. Br., Nob.⸗Dez. 174 
Ni. Br., 174 Rt. Gd., April⸗Mai 155 Nt. bez. | 
(B. B. Z.) 


Telegraphiſche Börſen⸗Berichte. 


Liverpool, 8. Oktbr. Baumwolle: 7000 Ballen 
Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 

London, 8. Oktbr. In Weizen war das Gefchäft 
von geringer Bedeutung, die Preiſe jedoch feſt. 

Amſterdam, 8. Oktbr. Weizen und Roggen nie 
driger, wenig Geſchäft. Raps p. Herbſt 863. Müll 
p. Herbſt 492. | 


P u. vom 8. | vom 7. vom 8, vom 7. vom 8, vom 7 vom 8 vom 7. 
Fonds und Aktien ‚Börse. Westph.Rentbr.|4 | 94% 6 934 G Berl.-P.-M. L. C. 45 984 G 987 G Niedersehl.-M. 4 92 B 92 5 Thüringer 4127 5 1275-127 bi 
Berlin, vem 7. und S. Oktober J Sächsische 4 95 62 941 6 - 1. % 98 bz 98 ka 1 — Pr. 93 6 93 6 = Pr. 4g 993 bz 995 8 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 493 bz 92 bz Berlin- Stettiner 4 141 bz 141 bz Pr. I. II. Sr.4 921 6 925 G III. Em.|—| 994 bz 994 5 
Spo 7 Pr. Bkanth.-Sch. 4 136 bz 136 bz - i 7 et III. 4924 6 92 G. Wilhelms-Bahnlä | — -- Bez | 
Lom 8, vom (| Discont.-Comm.|4 1128-274-3b61125%-27-263| Brsl.-Freib.-St. 4 166 bz 165 B IV. 51004 6 1003 6 Neue. —— | 
Pr. Frw. Anleibe 431100 bz 100 bz Min.-Bk.-A, 5 — — — [2740| - Neueſ4 1543 bz pr: Niederschl. Zwbl4 | — — — 8 Pr. | — 3 
St.-Anl. 1850 4100 bz 100 bz „ Cöln.-Crek.-St.— — — — Nordb. (Fr. W.) 4 533-4 53-42 b 
5 1852 45100 bz 100 b2 Friedrichsd’or — 11335 bz 1134 bz RR Pr. 4 — — Erz fü pre LE LH = | 
— 1833 8 re 0 Louisd’or — 105 U 110L bz Cöln-Mindener 3 8 bz 153.54 b [ Oberschl. L. A. (350195 5 195 B Ausländische Fonds. 
5 ln 854 2 2 77T gisenbahn Aktien. - Pr. 4 99 994 6 =R eee Bi Ai 173 6 172 6 [ Braunschw. BA. A |15 ä 
— 1855 31 erf d e II. Em.5 | — — 1004 bz - Pr. Al) — — a Weimarsche - 4 130 Be 1324-32 2 
St.-Schuldsch. 33 834 bz 834 B [b Aach, -Düsseld. 33 84 bz 84 bz 1 — 4 90 90 f B „6.35 804 6 80 bz Geraer 4 109 f bz u B 109-+ bz 
Seeh.-Pr.-Sch. || — — — — - — Pr.4 — — — — - III. Em. 4 894 B 894 bz 9.04 88 b⸗ 881 5 Darmst. CBA. 4 48.47 4-5 b2142-46% bz 
St.-Präm.-Anl. 3112-7 bz 112 bz II. Em. 4 — — — — IV. Em. 4 894 B 894 bz „ E. 32 764 bz 764 b⸗ Oesterr, Metall. 5 784 bz 79-785 b 
K. u N. Schuldv. 380 — — — — - Nlastricht.(4 655-64 bz | 623-644 bz Düsseld.-Elberf. 4 144-45 b 144 6 Oppeln-Tarn. 4 11064 bz 1065 B - 54er PA 4 1024 bz 1024-102 b. 
Berl. Stadt-Obl. 45 995 B 987 B 2 - Pr. 4g 944 B 954 6 a Pr a Prz.W.(St.-V.)ä | 61 B 61 bz -  Nat-A 5 80 fs be 80-8 bz 
= - 3 824 B 834 G Amst.-Rotterd. 4 225 B 73 B - - Pr. 5 — — — — — Ser. 1.5 — — — — Banknot. 99 bz u G 95496 bı 
K. u. N. Pfandbr. 33 — — — Berg.-Märkische]4 | 864 B 864 bz Fr. St.-Eis. 3 1133-37 bud |134-36-35} - E ieee = ee Russ.-Engl.-A 5 106 et bz n G 106 B | 
Ostpreuss— 37 874 G 874 G - Pr. 5 11008 6 1003 6 2 - Pr. 284 B 282 b 370 Rheinische 4 112 bz 112•＋ bz - 58 Anleihelb| 99 % 99. pp | 
Pomm, Bl —— — — II. Em. 5 1004 G 1008 bz Ludwigsh.-Bex. 4 |1354-36-3441136 bz - (St) Pr.4 — — . - 62 Anleihe 5 1004 6 1004 be SU} 
posensche 4 — — Dtm. -S.-B. 4| — — — — Löbau-Zittau 4 59 6. .[bG) 61 bz — (St.) Pr. 4 — — „ln. Sch. 04 82 bz 824 B 
. dene aa] — — Berlin-Anhalt. 4 1160 bz 161 B Magd.-Halberst. 4203 bz 202 b⸗ . St. g. 350 83“ B 83% bz Poln„PFIIT Em. 4 905 bz u f 90 % 
Schlesische - 38 853 6 810 0 — Fr. | --, — — | =, — —— Magd.-Wittenb. 43 45 B 45-4 b u BI Ruhrort.-Crek, 35 90 5 907 B Poln. 500 Fl. L. 4 _ __ 
Westpreuss. - 33] 82 bz 817 bz Berl.-Hamburg. 4 104% bz 104 6 x — PrA | 97 ba 964 6 pk. 10 add 0155 A. 300 Fl. 5 911 b 921 5 | 
H. u. N. Rentbr. 1 een 5 99 B - 1 15 hi 101 bz 99% B Mainz-Ludwh. 4 — — — — ne eee 4 B. 200 Fl. Ca 0 
Pomm. = 4 934 6 — . Em. PEN — Mecklenburger 4 54-53 5-4 bG| 53-3 bz Starg.-Posener 33] 97 bz 974 bz Kurhess. 40 TI. 2 < 381 b 
Posensche 1 | 908 bz 914 B Berl.-P.-Magd. h 120 5 129. %  |Münst.-Ham. z 93 64 b 930 n zuanZlh hi eee EI 
preussische - |4 92 bz BT - Pr. A.B.l4 | 904 6 904 G Neust.-Weissb. 4 | — — — — age = ua ee Hamb. P.-A. 674 B. uns | 


Matter als gestern eröffnend und bei offenbar ahwartender Haltung der Käufer nahm die Börse heute 
eine lebendigere Physiognomie an. In Eisenbahn- Aktien hatte der Verkehr im Wesentlichen denselben Cha- 
rakter. Die leichteren Eisenbahn-Aktien blieben ziemlich unverändert und war eine Bewegung überhaupt nur 
in Aachen - Mastrichter bemerkbar, die mit 65% eröffneten und mit 64 schlossen. In Prioritäten war der Ver- 
kehr sehr flau; östr.-franz. waren zu 284 zu haben. Von Fonds wurde in Prämienanleihe 1855 Einiges um- 
gesetzt. Auch in Rentenbriefen fand hier und da Geschäft statt, im Durchsehnitt zu wenig verbesserten Cour- 
sen. Preuss. Staatsschuldscheine wurden mit 834 bezahlt, In ausländischen Fonds kein nennenswerther Umsatz 
und ebensowenig eine Courswandlung. f 


Breslau, den 7. Oktober. In Folge der ungünstigen Berliner und Pariser Notirungen war die 
Stimmung der heutigen Börse sehr gedrückt und namentlieh wirkten diese sehr ungünstig auf die Course der 
Bankaktien. Das Geschäft war Anfangs darin sehr beschränkt, erholte sieb jedoch am Schluss der Börse wie- 
der. In Eisenbahn-Aktien war fast gar kein Geschäft und die Notizen sind nur als nominell zu betrachten. 


Schluss- Course, Alte Darmstädter Bank-Actien 144% Brief, Junge Darmstädter Bank-Actien 131 bez. 
und Geld. Geraer Bank-Actien 109 Br. Thüringer Bank-Actien 103 Brieß Süddeutsche Zettelbank 107 bez. 
Oestreichische Credit-Bank-Actien 163 bez. Dessauer Credit-Bank-Actien 1033 — 103 103 bez. Leipziger 
Credit - Bank- Actien 109 Brief. Meininger Credit-Bank-Actien 103 Br. Diseonto-Commandit-Antheile 125% — 
4254 -% bez. u. Gd. Moldauer Oredit-Bank-Actien 101 Br. Luxemburger Bank 104 Brief. Posener Bank- 
Aetien —. Genfer Credit-Bank —. Jassyer Bank —. Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 106% bez. Rhein- 
Nahe-Bahn 95% Brief. Berliner Handels- Gesellschaft 107 Brief. Berliner Bankverein 103 Brief. Schlesischer 


Paris von Mittags 1 Uhr wurde 66, 75 gemeldet. 


Bankverein 102—1013—101% bez. Elisabeth -Westbahn 1033 Priel. Theissbahn —. ‚Norddeutsche. Bank in 
Hamburg 103 Brief. Hamburger Vereins-Bank-Aktien —, Kärnthener Bahn 100 Br. Polnische Bank-Bıllets 
95 bez. Oestreichische Banknoten 97—96% bez. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 167 Brief dito Neue 
Emission 154 Brief, ' Freiburger Prioritäts-Obligationen 884 Briek. Neisse-Brieger —. Obersehlesische Litt. A. 
192 Brief. Litt. B. 173 Br. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen 0.88} bez. Oberschlesische Prioritäls- 
Obligationen 768 bez. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) —, Neue Emission 151 Br. Prioritäts- Obligationen 
884 Brief, Oppeln-Tarnowitz 1064 Br. Minerva-Bergwerks-Actien 913 Gd. Coburger Bank (B B. J.) 


Telegraplische Correspondenz für Fonds- Course. 
Amsterdam, Mittwoch, 8. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Günstige Stimmung. Lebhaftes Ge- 


Schluss- Course. 5proc. Oesterr. Nat.-Anl. 758. Sproc, Metalligues Litt, 
734. 2 procent. Metalliques 38%. Oestreichische Credit-Actien — 1procent, 8 
5procent. Russen Stieglitz —. Öproc. Russen Stieglitz de 1855 95%. Mexikaner 20 
Wiener Wechsel, kurz —. Hamburger Weebsel, kurz —. Petersburger Wechsel 


London, Mittwoch, 8. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. 


schäft. 

B. 833 Sproe. Metalliques 
anier 238. Aproc. Spanier 37 
Londoner Wechsel, kurz — 
Holländ. Integrale 6244. 


Der Cours der Zprocentigen Rente aus 


Schluss- Course. Consols 92. Iprocentige Spanier 234. Mexik 214. ini 91. 
Russen 106. 45procentige Russen 96. Lomb. Wende en ee e e e 
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